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Wir bitten alle Elternhäuser, die für das Schul-
jahr 2011/2012 einen Reduzierungsantrag stellen 
wollen, bis spätestens 16. Mai einen Antrag zu 
stellen. Antragsformulare können im Sekretariat 
abgeholt werden. Anträge die später eingehen, 
können erst nach Schuljahresbeginn bearbei-
tet werden. Nach der Antragsbearbeitung wird 
sich der Beitragsgesprächskreis wegen eines Ge-
sprächstermins mit den betroffenen Elternhäu-
sern in Verbindung setzen. Rückfragen oder Ein-
sicht in die Berechnungsgrundlagen sind nach 
Absprache möglich.

Für den Beitragsgesprächskreis
M. Kaplan (E), S. Kirste (E), R. Rotermund (E)

Schulgeldreduzierung

Noch ist der Winter bei uns zu Gast, aber die 
Tage werden schon merklich länger.
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Aus dem Schulleben

Sehr gespannt und auch etwas unsicher erwarteten 
wir Eltern die Theateraufführung unserer 12. Klässler. 
Doch schon nach kurzer Zeit war klar, dass dieses selbst 
geschriebene Stück, das aus Improvisationstheater ge-
wachsen war, etwas Tolles, etwas Neues, Einzigartiges 
sein würde. Angeregt durch aktuelle Nachrichtenereig-
nisse erarbeiteten sich die Schüler gemeinsam mit Ihrem 
Lehrer Christian Imann in Diskussionsrunden und Thea-
tertreffen das Stück. In Eigenregie wurden Charaktere 
entwickelt und Szenen erdacht, die eigentlich bis zum 
Schluss in Veränderung begriffen waren. In teilweise 
recht schwierigen Entstehungs- und Werdungsphasen 
waren unsere elterliche Geduld und unser Vertrauen in 
das Theaterprojekt stark gefordert. 

Die Aufführung als etwas durchaus geglücktes, sogar 
sehr ausdrucksstarkes zu erleben, war für mich fast so 
etwas wie ungläubiges Staunen. Die Schüler haben sehr 
viel von sich selbst in ihren jeweiligen Rollen gezeigt, 
sie haben in witzigen, geistreichen, emotionalen, tief-

gründigen Dialogen 
sehr viel Reife bewiesen. Das 
Experiment ist gelungen, die Zuschauer waren 
wohlwollend bis begeistert, auf jeden Fall interessiert, 
erheitert, nachdenklich oder inspiriert. 
Vielen Dank Euch allen und vergesst nicht: „... glücklich 
zu sein ist der Weg“.

corinna herzberg-Dumbeck (E)

Besuch im Theater des glücks

Gespannt gingen meine Familie und ich am Samstag 
in die Theateraufführung der 12. Klasse. Es ist wohl in 
jedem Jahr ein Highlight, und doch sind die Stücke so 
verschieden wie auch die Schülerinnen und Schüler der 
jeweiligen Klasse Menschen sind. Gerade da es ein Ex-
periment war mit viel Eigenarbeit und Spontaneität, 
freute ich mich sehr darauf. Es ist faszinierend, wie ein 
Mensch durch das Schlüpfen in eine Rolle gewandelt 
erscheint, oder eine Seite hervortritt, die sonst nur am 
Rande so zu sehen ist oder die ich nicht wahrgenom-
men habe. Oder aber, die durch die Theaterarbeit sich 
auch erst hervorwagen konnte. 
Es war ein erlebnisreicher Abend, ein erfreulicher 
Abend und einer, der mich innerlich bewegt hat, der 
mich mitgenommen hat auf eine Reise, in eine Gedan-
kenwelt, die junge Menschen bewegt. Man weiß ja 

Forts. nächste Seite

There is no Way to  
Happiness is the way 
Neues Theater an der Schule

http://www.waldorfschule-emmendingen.de/noway/
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Theater - Fortsetzung

aus der Forschung, wie aus den eigenen Erfahrungen, 
dass es beim Lesen eines Buches, wie eben auch beim 
Eintauchen in ein Theaterstück möglich ist, sich in die 
Gedankenwelt eines anderen Menschen zu vertiefen, 
bis zu einer kurzzeitigen Verschmelzung, so seinen Ho-
rizont zu erweitern in eine Richtung, die einem alleine 
nicht gut möglich ist. So habe ich vieles an diesen jun-
gen Menschen wahrgenommen, das weit hinaus geht 
über „meine Schülerinnen und Schüler“, wie sie so vor 
mir im Unterrichtsraum sitzen. Zum einen bewegt es 
mich innerlich, zum anderen öffnet es mich noch mehr 
für sie. In der kommenden Woche gehe ich in die Klas-
se, um Biologie zu unterrichten, und ich freue mich 
umso mehr auf diese Menschen, die mir eine größere 
Sichtweise und soviel neuen Zugang zu ihnen ermög-
licht haben.

Petra Zeller (l)

Die Akteure: Judith Adler, Hannah Burger, Simon Burk-
hart, Annika Farkas, Elias Findeisen, Liliane Herzberg, 
Clara Kistner, Florentine Merker, Aaron Millet, Marco 
Moser, Theresa Lierhaus, Adina Schultis sowie Christian 
Sauter (Regie) und Christian Imann (Projektleitung).
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Aus dem Schulleben

Wie sind wir auf das Stück gekommen? 
Am Anfang hatten wir 3 Stücke zur Auswahl: „Freiheit“ 
von Inge Ott, der „Verschwender“ von Nestroy und die 
„Komödie der Irrungen“ von William Shakespeare. Ein 
paar Schüler meldeten sich freiwillig, um sich diese 
Stücke durchzulesen und sie dann der ganzen Klasse 
vorzustellen. 
Nach einigen Beratungen beschlossen wir, das Stück 
„Komödie der Irrungen“ von William Shakespeare zu 
spielen. 
Warum? Weil wir alle ein lustiges Theaterspiel haben 
wollten! Auch wählten wir ein Stück, das von möglichst 
vielen Klassen gesehen, und erlebt werden kann. 
   
Bearbeitung des Stückes
In der darauf folgenden Deutschepoche bearbeiteten 
wir das Stück, indem wir Szene für Szene lasen und 
diese dann in verschiedenen Aufsätzen verfassten (In-
haltsangaben, Nacherzählungen, ...). 

Als wir nun die Rollen verteilten, schrieb Andreas Lillig 
jede Rolle an die Tafel und die Klasse stimmte ab, zu 
wem welche Rolle passen, und wer welche Rolle spielen 
sollte. Jeder Schüler/in durfte auch seine Wunschrolle 
nennen. Herr Lillig schickte das Stück an einen Regis-
seur nach Wien, der es mit Kürzungen und Abände-
rungen versah.
Seit dem neuem Kalenderjahr proben wir intensiv an 
dem Stück und bekamen vom 24. - 26. Januar professio-
nelle Unterstützung von dem Regisseur Stefan Libardi, 
bekannt als Puppenspieler des Theaters „Ohrensessel“. 
Er unterstützte uns bei dem sprachlichen Teil und half 
uns in unsere jeweilige Rolle einzutauchen – Sprache, 
Gesten, Körpersprache – die verschiedenen Charaktere 
wurden zum Leben erweckt!
Unser Stück führen wir am Freitag, 25. März und am 
Samstag, 26. März jeweils um 20 uhr in der ZfP-halle 
auf.
               
Wir laden dazu schon alle herzlich ein!

luisa, Elisa, Valentin (S, 8. klasse)

Irrungen und 
Wirrungen 
Die 8. probt ihr Klassenspiel
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Brief unseres Schülers Julian Kalmbach 
an Dr. Klaus Schüle MdL BW
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Aus dem Schulleben
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Aus dem Schulleben
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1. Der Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg 
hat in seinen Ausführungen zum Urteil von Juli 2010 
das Land Baden-Württemberg gerügt, dass die  
Privatschulzuschüsse zu niedrig sind. Allerdings ist 
das Urteil nicht rechtskräftig. Das Verfahren wird 
nun vor dem Bundesverwaltungsgerichtshof in 
Leipzig weitergeführt.

2. Es ist richtig, dass bei den Koalitionsvereinbarungen 
eine Erhöhung der Privatschulzuschüsse auf 80% 
bei sinkenden Schülerzahlen vereinbart wurde.  

Die stetig wachsende Schülerzahl an Privatschu-
len wird nun zum Anlass genommen, dass dies aus 
Kostengründen nicht umgesetzt werden könne. 
Nicht gesagt wird, dass jeder Schüler einer Privat-
schule dem Land Kosten spart, in dem er eben nur 
70-80% dessen „kostet“, was für einen Schüler ei-
ner staatlichen Schule ausgegeben werden müsste. 
Wenn also weniger Schüler eine private Schule be-
suchen würden, müsste das Land für Bildung noch 
viel mehr ausgeben!

Zwei erläuternde Kommentare seitens des 
Geschäftsführers Michael Löser zum Briefwechsel:

Julian und Dr. Klaus Schüle.



10

Waldorf One World 2010
Rückblick auf den WOW-Day aus Schülersicht
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Aus dem Schulleben

Die 8. Klasse auf dem Markt in Emmendingen.
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Rollisport
Eine Rollstuhl-Sportstunde in der 4. Klasse
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Aus dem Unterricht
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Die Siebte übte Kreatives Schreiben

Anstelle einer „nüchternen“ Grammatikepoche übte 
sich die siebte Klasse drei Wochen im „kreativen Schrei-
ben“. Nach einer mehrtägigen Einführung u.a. mit 
Bilder- und Personenbeschreibungen und Tipps für 
die Herangehensweise, schrieben die Schüler in den 
darauffolgenden Wochen ihre eigenen Geschichten. 
Innerhalb dieser Epoche trugen die Schüler ihre seit 
November gelernten Balladen vor und verfassten Kurz-
biographien der jeweiligen Dichter. 
Unter der Vielzahl von Themen übte sich eine ganze 
Reihe von Schülern an seitenlangen Fantasie- und Kri-
minalgeschichten, brachten eigene Erlebnisse in Worte 
oder wagten sich an die Verwandlung einer Ballade in 
eine spannende Geschichte. Eine kleine Gruppe ließ ein 

kurzes Kriminalspiel entstehen und zwei Schülerinnen 
führten Interviews über aktuelle gesellschaftliche The-
men an einem Vormittag in Emmendingen durch. Ge-
genseitiges Korrigieren mit Hinweisen auf Stil-, Gram-
matik- oder Rechtschreibfehler waren selbstverständ-
lich und somit auch eine Entlastung für uns Lehrer. 
Hausaufgabenprobleme gab es während dieser Epoche 
nicht und ein nicht geringer Teil der Schüler arbeite-
te ohne Aufforderung auch in der Freizeit an den Ge-
schichten. 
Drei Ausschnitte aus dieser Epoche mögen dem Leser 
verdeutlichen, wie sich die Schüler mit Freude an ihren 
selbst gewählten Aufgaben übten.

Erhard Beck und Barbara Barrett (l)

Fantasie und Kriminalgeschichte treffen auf Grammatik

Annette von Droste-Hülshoff wurde am 10. Januar 
1797 in Westfalen bei Münster geboren. Ihre Eltern wa-
ren Clemens August von Droste-Hülshoff und Therese 
von Haxthausen. Sie hatte zwei Geschwister, Jenny und 
Werner. Annette stammte aus einer altwestfälischen 
katholischen Adelsfamilie. Sie war zeitlebens kränklich, 
bedingt durch ihre Frühgeburt. Außerdem war sie ex-
trem kurzsichtig.
Annette war eine sehr eigenartige Persönlichkeit, 
zeigte eine besondere Begabung für die Dichtkunst 
und fühlte sich zu den Geheimnissen der Natur und des 
Seelenlebens des Menschen hingezogen. Die stille Um-
gebung ihrer Heimat und ihre streng katholische Erzie-
hung prägten sie sehr. Annette wurde von Hauslehrern 
unterrichtet. Mit 15 Jahren wurde sie von Professor An-
ton Matthias Sprickmann, der großen Einfluss auf ihre 
geistige Entwicklung nahm, in Literatur unterrichtet.
1826, sie war jetzt 29 Jahre alt, starb ihr Vater, worauf 
ihr Bruder Werner den Familienbesitz übernahm und 
sie mit ihrer Mutter nach dem Witwensitz Ruschhaus 
bei Münster übersiedelte. Trotz ihrer vielen Interes-
sen war das ländliche Leben bei Münster oft einsam 
und langweilig, trotz Gesellschaften, Vorlesen und 
Musizieren. Ständig war jemand krank und musste ge-
pflegt werden. Anregungen und Ermutigungen für ihr 
dichterisches Schaffen bekam sie durch Freundinnen 
in Münster, Köln und Bonn. Bedeutend für ihr litera-
risches Wirken waren ihre Reisen an den Bodensee, wo 
sie zunächst zusammen mit ihrer Mutter ihre Schwester 
Jenny besuchte, die den Freiherrn Joseph von Laßberg 
geheiratet hatte, der sich mit mittelalterlicher Literatur 

beschäftigte. Dort traf sie den 18 Jahre jüngeren Levin 
Schücking, der sie anspornte, die Novelle die Judenbu-
che abzuschließen und fünfzig Gedichte zu schreiben, 
darunter zwölf Balladen.
Annette kaufte sich am 17. November 1843 ein Haus 
inmitten der Weinberge in Meersburg. Dort lebte sie 
noch fünf Jahre. Annette starb am Nachmittag des 24. 
Mai 1848 im Alter von 51 Jahren auf Schloss Meersburg 
vermutlich an einer schweren Lungenentzündung.
Sie hatte in einer Zeit gelebt, in der die Gesellschaft 
literarische Leistungen und öffentliches Auftreten ei-
ner Frau nicht anerkannte. Diese gespaltene Lebensart 
zwischen ihrer Rolle als Dichterin und adeliges Fräu-
lein spiegelt sich in fast all ihren Werken. Sie hat sehr 
viele Gedichte geschrieben, in denen sie die Natur mit 
geheimnisvoller, schauerlicher Stimmung schilderte. 
Außerdem schuf sie viele Erzählungen und Balladen. 
Darunter die Novelle „Die Judenbuche“ als geniale Kri-
minalerzählung. Ihre Werke machten sie zu der hervor-
ragendsten deutschen Dichterin.  
Sie ist die einzige deutsche Schriftstellerin, die in der 
Geschichte der deutschen Literatur genannt wird. Zu 
ihren Ehren erschien ihr Portrait später auf dem DM 
20,-- Schein.

Annette von Droste-Hülshoff
(Kurzbiographie von Caroline Bauer 7. Klasse)
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Aus dem Unterricht

Louisa und ich (Amelie) fuhren am Donnerstag, den 26. Jan., mit dem Fahrrad in die 
Merkgalerie in Emmendingen. Wir hatten als Deutschprojekt vor, ein Interview mit einigen Menschen dort durchzuführen. 
Das Interview beinhaltete folgende Fragen: 
 

1. Was sagen sie dazu, dass die Laufzeit der Atomkraftwerke wieder verlängert 
wurde? 
 

-Ich finde das überhaupt nicht gut. Zu diesem Zeitpunkt gibt es so viele 
Alternativen, Energie zu gewinnen. Ich glaube, die Politiker wollen es sich leicht machen und Geld sparen. 
-Schwierig! Das hat bei Wind- und Solarenergie nicht geklappt, andererseits ist es halt schlecht für die Umwelt. 
 

2. Was wäre ihr Vorschlag wie man Energie sonst gewinnen könnte? 
 

-Ja, Solar, Windkraft, Wasserkraft. Ich finde die Autos, die mit Rapsöl laufen, gut und ich kenne jemand, der das hat. 
-Wir haben ein kleines Häuschen, das woanders steht, da ist ein Heizkraftwerk drin. Das produziert gleichzeitig Strom. 
 

3. Was halten sie von dem neuen Einkaufszentrum in Emmendingen? 
 

-Sehr gut, ist halt auch zentral – alles auf einmal, nicht kleine einzelne Läden 
verteilt in der Stadt und es ist beim Bahnhof. 
-Fantastisch  –  also nicht wirklich gut, viel zu groß – aber schreibt fantastisch.  

4. Wie finden sie es, dass es in Emmendingen eine Moschee gibt? 
 

-Ganz o.k., sie sind hier integriert. Also warum nicht auch einen Ort, wo sie sich zurückziehen können. 
-Ich habe nix gegen verschiedene Religionen, aber der Islam ist ja eine 
Machtreligion, und da sollte man schon vorsichtig sein. 
-Also ich find es unnötig. Ich habe auch eine gute türkische Freundin, die findets auch unnötig. 
 

5. Achten sie darauf, wo sie ihr Fleisch und ihre Eier herkriegen, wegen dem 
Dioxinskandal? 

-Nee, auf mein Fleisch nicht, die Eier krieg ich vom Bauern hier. 
-Nicht mehr, am Anfang hab ich mich schon erschreckt. Aber ich meine, wir 
haben Fleisch und Eier schon vorher gegessen als wir’s noch nicht wussten. 
 
Wir hatten bei diesem Interview sehr viel Spaß und freuen uns, dass ein Auszug davon im transparentle veröffentlicht werden kann. 
 
Louisa Buchner und Amelie Vierhub-Lorenz, 7. Klasse 
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Aus dem Unterricht
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Biologieepoche der 10. Klasse

Zur Biologieepoche der 10. Klasse, die die Organsys-
teme des Menschen umfasst, gehört in unseren The-
menbereich auch das Herz-Kreislauf-System. Steffen 
Sassie, der Vater einer Schülerin, stellt uns schon seit 
Jahren sein Wissen zur Verfügung. Als leitender Arzt 
und Kardiologe einer Herzklinik führt er die Schüle-
rInnen in einer Präsentation an die Ursachen und Fol-
gen von Herzerkrankungen heran. Aus der Praxis he-
raus zeigt er die neueren Methoden und den Ablauf 
von Herzoperationen in einem Film. Am Ende durften 
die SchülerInnen sich noch fachgerecht den Blutdruck 
messen lassen, mit einem modernen, elektronischen 
Gerät, wie auch mit einem herkömmlichen. 

Steffen Sassie ist für alle Fragen der SchülerInnen offen 
und kann uns mit seinem Wissen von der medizinischen 
Seite her bereichern. Sein Vortrag, in dieser anspre-
chenden Weise gehalten, wie auch das Blutdruckmes-
sen, stieß auf reges Interesse von uns allen. 

Dr. Sassie führt uns ein in die Epidemiologie. Heute gibt 
es in Europa 14 Millionen Menschen mit Herzproble-
men, im Jahre 2020 werden es voraussichtlich 30 Millio-

nen sein. Im Alter ab 50 Jahren steigt die Anzahl rapide 
an und es sind mehr Männer als Frauen betroffen. Die 
Lebensqualität bei Menschen mit Herzinsuffizienz ist 
schlechter als bei anderen schweren Krankheiten.

Herzinsuffizienz zeigt sich als verminderte körper-
liche Belastungsfähigkeit infolge einer Unfähigkeit 
des Herzmuskels oder der Herzkammern. Zugrunde 
liegende Krankheiten können sein: Klappenfehler, Er-
krankungen des Herzbeutels, Herzrhythmusstörungen,  
Störungen des Herzmuskels, wie auch Drogenmiss-
brauch oder Medikamenteneinnahme über eine lange 
Zeit. 75 % der Herzschwäche hat ihre Ursache im zu ho-
hen Blutdruck. Durchblutungsstörungen können auch 
an einem früheren, möglicherweise nicht erkannten 
Infarkt liegen.

Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Diagnostik, wie 
Röntgen, wo man beispielsweise erkennen kann, ob 
sich Wasser auf der Lunge gesammelt hat, Ultraschall, 
EKG in Ruhe und Belastung, Einschieben eines Herzka-
theters zur Darstellung der Herzkranzgefäße, sowie die 
neueren bildgebenden Verfahren wie Tomografie, zur 
Darstellung der Kranzgefäße oder auch das MRT, um 
z.B. eine Herzmuskelschwäche erkennen zu können. Im 
MRT sind auch bewegte Bilder möglich. Manche Herz-
fehler sind schon angeboren, werden aber erst später 
sichtbar oder erkannt, wie z.B., dass die Herzklappen 
nicht richtig schließen. Wichtig sei nach einem Infarkt 
eine frühe Intervention im Krankenhaus. Er zeigt sich 
als heftige Schmerzen in der Brust, Hals, Rücken, hier 
muss sofort der Notarzt verständigt werden.

Es gibt heute viele Möglichkeiten, bei Herzerkran-
kungen zu helfen, Leben zu retten und Leben auch 
wieder lebenswert zu machen. Nicht vergessen sollten 
wir dabei das, was wir selbst dafür tun können, nicht 
am Herzen zu erkranken. Wir können uns reichlich be-
wegen, uns bei Genussmitteln zurück halten und wir 
können versuchen, unser Leben gut zu gestalten, das 
Glück nicht zu vergessen und zu erkennen, was uns im 
Leben wichtig ist. 

Petra Zeller (l) 

Der Kardiologe Dr. Steffen Sassie zu Gast an der Waldorfschule
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Unsere Schule in der Presseschau

Badische Zeitung, 18.01.2011

26. Januar 2011 . Ausgabe 4

Wochenzeitung Emmendinger Tor

SCHULEN | 9

„Farbiger Spot und dann

ist Traum angesagt!“

Emmendingen. Steinhalle, Don-

nerstagvormittag, Hauptprobe für

das Impro-Theaterstück „No Way To

Happiness“. Noch ein Tag bis zu Ur-

aufführung: zwischen verschiede-

nen Requisiten, unbesetzten, noch

wahllos angeordneten Stühlen und

Beleuchtungsmasten, die auf ihren

Einsatz warten, erstreckt sich eine

Bühne, die wie eine Art Laufsteg

weit in den Zuschauerraum hinein-

ragt. An den Bühnenrändern hän-

gen Schilder, auf denen „Blumen“

steht.

Im Zentrum des Geschehens: eine

Parkbank sowie zwölf hoch konzen-

trierte Akteure von der Integrativen

Waldorfschule (IWS), die mit ihren

beidenRegisseurennocheinmaldas

Stück durchgehen.

„NochmalzuSzenedrei. Spotmit

farbigem Licht und dann ist Traum

angesagt!“, wirft Christian Sauter,

Trainer für Improvisationstheater

sowie Aktiver im „Lux-Theater des

Moments“, in die Runde. Gemein-

sam mit Mathe- und Physiklehrer

Christian Imann betreut er seit letz-

tem Sommer das Projekt. „Üblicher-

weise bringen die Zwölftklässler je-

des Jahr ein Theaterstück zur Auf-

führungunddieAbsichtdesdiesjäh-

rigen Projekts war es, Fähigkeiten zu

Ein Blick hinter die Kulissen des Thea
terprojekts der IWS

entwickeln, aus dem Nichts eine

Idee und aus der Idee eine Realität

zu entwickeln“, so Imann.

„Im Stück geht es um die Suche

nach dem Glück und das Treffen von

Entscheidungen. Das steckt auch im

Titel. Dabei kann es sein, dass das

Schicksal irgendwann auf einen zu-

rückfällt“, fügten die Schüler hinzu.

„Bei so vielen Ideen und einzelnen

Episoden war es nicht immer ein-

fach einen Anfang und einen roten

Faden zu finden“, gab Aaron Millet

zu bedenken, der für das Stück so-

gar einen eigenen Song auf seiner

Gitarre einstudierte. „Interessant

war, dass sich die Themen für das

Stück aus unseren Diskussionen

entwickelten. Das Stück besteht al-

so aus unseren Gedanken und Ge-

fühlen“, so Liliane Herzberg. Annika

Farkas, eine der Hauptdarstellerin-

nen im Stück, sagte: „Es macht ein-

fach Spaß, in eine andere Charakter-

rolle zu schlüpfen.“

„Letztendlich ist das Stück ein

Mittelweg zwischen einem fertig ge-

schriebenen Stück, das man einfach

nachspielt und komplett eigener Im-

provisation“, resümierte Christian

Imann. „Wie im Leben, geht es um

den Prozess, den Leerraum mit In-

halt zu füllen und diesen in die Tat

umzusetzen“. Daniel Gorzalka

„Berufliches Kompetenzzentrum“

Waldkirch. In den verschiedenen

vollzeitschulischen Bildungsgängen

des Waldkircher Berufsschulzent-

rums können berufliche Qualifika-

tionen und alle Abschlüsse bis zur

Fachhochschulreife oder zum Abitur

erworben werden. Jugendliche, die

im Sommer die Haupt- oder Real-

schule verlassen und zum Septem-

ber aufs Waldkircher Kreisberufs-

schulzentrum wechseln wollen,

müssen sich in der Zeit vom 1. bis

28. Februar anmelden.

Die zweijährige Wirtschaftsschule

führt zur Mittleren Reife und bietet

sich für Hauptschüler mit gutem Ab-

schlusszeugnis an.

Die Berufsfachschule Metalltech-

nik richtet sich an handwerklich be-

gabte Jungen und Mädchen aus

Haupt- oderRealschulen.DasBerufs-

einstiegsjahr bereitet Jugendliche

mit Hauptschulabschluss auf eine

betriebliche Berufsausbildung vor.

Auch eine Notenqualifizierung zum

anschließenden Wirtschaftsschul-

besuch ist möglich. Das Berufsvorbe-

reitungsjahr bietet Förderschülern

Grundbildungen in den Berufsfel-

dern und gleichzeitig den Haupt-

schulabschluss.
Aufbauend auf der mittleren Rei-

fe kann in jedem der Berufskollegan-

gebotedieFachhochschulreife (Fach-

abitur) erworben werden. Den Be-

such des einjährigen Kaufmänni-

schen Berufskollegs I verlangen

inzwischen viele Ausbildungsbetrie-

be als Mindestbedingung (z.B. Ban-

ken, Industrie, Handel, Versicherun-

gen). Das Kaufmännische Berufskol-

leg II baut auf dem BK I auf, schließt

nach einem weiteren Schuljahr mit

der Fachhochschulreife ab und eröff-

net bundesweit die Möglichkeit zum

Anmeldung am Beruflichen Schulzentrum bis 28. Februar

FH-Studium. Das zweijährige Kauf-

männische Berufskolleg mit der

Fachrichtung Wirtschaftsinformatik

ist ein durchgängiger Bildungsgang.

Wer denselben Weg mit anderen In-

halten sucht, nämlich Informations-

technik, Elektrotechnik, CAD und

mediale Anwendersoftware, wird

im Technischen Berufskolleg I und

dem darauf aufbauenden Techni-

schen Berufskolleg II fündig.

Wer mit gutem Realschulzeugnis

oder anderem mittleren Abschluss

auf direktem Weg die Allgemeine

Hochschulreife (Abitur) anstrebt, ist

auf dem dreijährigen Wirtschafts-

gymnasium richtig. Ebenfalls zum

Abitur führt die zweijährige Wirt-

schaftsoberschule, die Absolventen

mit mittlerer Reife und abgeschlosse-

ner Berufsausbildung oder mit Be-

rufskolleg-II-Abschluss aufnimmt.

Beide Bildungsgänge berechtigen zu

allen Studiengängen an Universitä-

ten, Pädagogischen Hochschulen

(PH) oder Dualen Hochschulen (DH).

Infos zu allen Bildungsgängen finden

sich unter www.BSZ-Waldkirch.de.

Aktionstag „Demenz kompakt“ an den GHSE

stieß auf großes Interesse

Emmendingen. Rund um das Thema

„Demenz“ ging es beim gestrigen

Aktionstag im Emmendinger Berufs-

schulzentrum. Mit dieser Aktion en-

dete die Demenz-Veranstaltungsrei-

he, die das Seniorenbüro des Land-

ratsamtes im vergangenen Herbst

initiiert hatte.

27 Schüler der Berufsfachschule für

Altenpflege hatten in sieben ver-

schiedenen Gruppen unter Leitung

von Christine Burghardt (Fachgrup-

penleiterin der Altenpflegeschule)

dieses Projekt in ihrem dritten Aus-

bildungsjahr vorbereitet. So wurde

im Foyer der Gewerblich-Hauswirt-

schaftlich-Sozialpflegerischen Schu-

len (GHSE) unter anderem das kom-

plizierte Krankheitsbild anhand

eines selbst gebastelten Nervenmo-

dells dargestellt. Eine andere Gruppe

gab Infos zur Ernährung von Men-

schen mit Demenz. Der rechtlicheAs-

pekt wurde ebenso geklärt wie die

27 Fachschüler für Altenpflege hatten d
as Projekt vorbereitet

Themen Kommunikation, „Demenz

und Angehörige“ und Orientierungs-

hilfen. Neben den Präsentationen

undMitmach-Aktionenwurdenauch

kleine Filme zum Thema gezeigt und

aneinem„Austausch-Tisch“konnten

Schüler, Lehrer, Interessierte und Be-

troffene bei Kaffee und Tee miteinan-

der ins Gespräch kommen. Ferner

wurde über das vielfältige Ausbil-

dungsangebot in der Altenpflege in-

formiert und auch der Pflegestütz-

punkt des Landratsamtes Emmen-

dingenwar mit einem anschaulichen

Infostand vertreten. Außerdem hat-

ten die Schüler ein Klassenzimmer

aufwendig und mit viel Liebe zum

Detail in einen eigenen Wohnbereich

für an Demenz erkrankte Menschen

umgewandelt und darüber hinaus

einen interessanten Sinnes- und

Wahrnehmungsparcours eingerich-

tet. Alles vor dem Hintergrund einen

anderen, ungewohnten Zugang zu

Demenz zu bekommen. Zahlreiche

Schulklassen und Angehörige von

Betroffenen waren an diesem Akti-

onstag ebenso anzutreffen wie Ver-

treter von Krankenkassen, Altenpfle-

geheimen und Pflegediensten. „Das

Interesse an unserem Aktionstag war

sehr groß. Wir haben sehr viele posi-

tive Rückmeldungen bekommen“,

resümierte Christine Burghardt im

ET-Gespräch. Detlef Berger

Von Lampenfieber keine Spur: die Zwölftklässler der Integrativen Waldorf-

schule.
Foto: Daniel Gorzalka

Beim Berufsschulzentrum Wald-

kirch sind neueste Unternehmens-

software und 250 vernetzte PC's Teil

eines innovativen Lernkonzepts.
Foto: Schule

Großer Andrang an den einzelnen Infoständen und Mitmachstationen.

Foto: Detlef Berger

Wischtuch-Eimer „Twist System“
7 Liter Volumen. Art.-Nr. 979468 6

Angebote gültig vom 26.01. bis 02.02.2011. Nur solange Vorrat reicht. Irrtümer und Preisänderungen vorbehalten. Für Druckfehler übernehmen wir keine Haftung.

Emmendingen · Karl-Friedrich-Str. 91 · Tel. 07641/46886-0

Verschiedene Fußmatten
In verschiedenen Farben und Größen.

40 x 60 cm, bisher 5,99 jetzt 3,99 Euro

60 x 80 cm, bisher 11,99 jetzt 6,99 Euro

80 x 120 cm, bisher 19,99 jetzt 14,99 Euro

Scheiben-Frost-Schutz -20 Grad
Inhalt 5 Liter. Art.-Nr. 983623 0

sparen!
Einfach

loslegen und

Große Auswahl! + Große Angebote!

349
399

Stufenleiter „Corda“
4-stufig. Aluminium und Stahl. Breite 43,5 cm, Höhe 1,51 m,

Arbeitshöhe 2,80 m. Tragkraft 150 kg. Art.-Nr. 913890 0

1999
2899

Eurobehälter
Stapelbar, extrem stabil und lebensmittelecht.

Geschlossen, 40 x 30 x 22 cm. 

Art.-Nr. 9528308, bisher 5,99 jetzt 4,99 Euro

Geschlossen, 60 x 40 x 12 cm

Art.-Nr. 9528316, bisher 7,99 jetzt 5,99 Euro

Geschlossen, 60 x 40 x 22 cm

Art.-Nr. 9528324, bisher 8,99 jetzt 6,99 Euro

Geschlossen, 60 x 40 x 32 cm

Art.-Nr. 9528332, bisher 11,49 jetzt 9,99 Euro

Offen, 60 x 40 x 12 cm
Art.-Nr. 9528340, bisher 6,99 jetzt 5,99 Euro

Offen, 60 x 40 x 22 cm
Art.-Nr. 9528357, bisher 7,99 jetzt 6,99 Euro

Offen, 60x40x32cm
Art.-Nr. 9528365, bisher 10,49 jetzt 8,99 Euro

Deckel, 40 x 30 cm
Art.-Nr. 9528373, bisher 4,49 jetzt 3,99 Euro

Deckel, 60 x 40 cm
Art.-Nr. 9528381, bisher 5,49 jetzt 4,99 Euro

Transportroller 250 kg, 62 x 42 cm

Art.-Nr. 1348697, bisher 36,99 jetzt 29,99 Euro

5 l

399
449

ab

2999
4299

Set

Zylinderschlüssel
Ausgenommen sind Spezial-, Schließanlagen- und Fahrzeugschlüssel. Nähere

Informationen gibt Ihnen gerne Ihr Fachberater im OBI Markt Emmendingen.

099
Top-Preis!

Stück

529

399
Top-Preis!

Stück

599

dienstag, 18 . januar 2011
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Bauförderverein steht am Start
Das katholische Gemeindehaus in Reute für
rund 1,2 Millionen Euro soll nun bald gebautwerden. Reute, Seite 22

Ungewöhnliches und Traditionelles
160 Ballettschüler der Musikschule begeistertenin der voll besetzten Elzhalle mit viel Abwechs-lung. Emmendingen, Seite 23

Rentierschinken und Gummistiefel
Gelungene Auftaktveranstaltung zur Reihe
„Wie die Welt is(s)t“ von VHS und BZ über
Finnland. Kreis Emmendingen, Seite 27

Wechsel im Bankvorstand
Die Raiffeisenbank Denzlingen-Sexau stellt
zum 1. April die Weichen an der Führungsspitze.

Denzlingen, Seite 24

Ganz nah dran sieht die Welt oft ganz anders ausJens Mellies ist mit seiner Ausstellung „nah dran – weiter weg – mitten drin“ ganz nah am Motiv und rückt es doch wieder in die Ferne / Den Schlüssel liefert er mit
EMMENDINGEN. 25 Jahre Berlin, 25
Jahre Ruhrgebiet, fast 25 Jahre Südbaden
– so charakterisiert Jens Mellies kurz und
treffend seinen Lebenslauf. Er ist Kauf-
mann, Betriebswirt, hat als Erwachsenen-
pädagoge gearbeitet und ist ambitionier-
ter und man darf ruhig sagen hervorra-
gender Amateurfotograf. Die Fotografie
hat ihn nicht mehr losgelassen, seit er als
junger Mann im Fotogroßhandel gearbei-
tet hat, erzählt er am Rande der Ausstel-
lung „Nah dran – weiter weg – mitten
drin“, die im Foyer des Rathauses und im
Volkshochschulgebäude jenseits der
Bahnlinie zu sehen ist und die am Sonntag
eröffnet wurde.

Der Titel ist durchaus wörtlich zu neh-
men. Im Rathausfoyer, dessen Eignung als
kleine Galerie Oberbürgermeister Stefan
Schlatterer in den Mittelpunkt rückte,
zeigt Mellies Bilder, die auch Malerei sein
könnten. Aber: „Mein Medium ist der
Computer, mit seinen fast unendlichen
Möglichkeiten der Gestaltung“, merkt er
an. Das sei schwieriger als der Umgang
mit Pinsel, Palette und Leinwand, lasse
aber differenziertere Darstellungen zu
und darauf kommt es ihm an.–Bunte Farbkleckse an der Wand
formen sich zu einer eigenen Ordnung

Außerdem ermögliche Mellies dem
Betrachter einen offenen, fairen Prozess,
sagte Kulturamtsleiter Hans-Jörg Jenne,
als er in die Ausstellung einführte. Denn
bei den verfremdeten Bildern, die auch
abstrakte Malerei sein könnten, hängt im-

mer ein kleines fotografisches Original,
als Schlüssel sozusagen, das verrät, wie es
zu dem Bild kam. Da sieht man den abge-
wrackten Eisenbahnwaggon und be-
staunt daneben die morbiden Details;
sieht den geteerten Nordseedamm und
Mellies zeigt im Detail, wie Nordsee, Luft
und Wetter daran arbeiten.

Besonders augenfällig wird das bei den
Luftaufnahmen vom Bahnhof Freiburg
und von Nieder-Emmendingen – bunte
Farbkleckse an der Wand formen sich zu
einer ganz eigenen Ordnung, wenn Mel-
lies mit speziellen Computerprogram-
men zeigt, wie diese Gegenden auch aus-
sehen können. „Ich wusste gar nicht, dass
Müll so schön sein kann“, formulierte
Jenne zu einer Serie, die drei Müllhaufen

sozusagen seziert. An der Kalkgrube Nie-
derrotweil demonstriert Mellies, dass
schon wenig Verfremdung und der richti-
ge Blick aus altem Holz eine Zeichnung
machen können. „Das versuchen viele
Fotografen, aber Ihnen ist es gelungen“,
bescheinigte ihm Jenne. Und Mellies
gehe noch einen Schritt weiter mit seinen
humorvollen Titeln („Ästhetik des
Drecks“, „morbides Kaleidoskop“ oder
„Miracographie“ eben). Da passte nahtlos
der Gag des Meerwein-Trios (Kathrin Bu-
chert, Constantin König und Frank Goos),
die auch mal eine Winterreise auf vier
Gläsern präsentierten.

Schön auch die Serie einer alten Zeche
in Bottrop, die die Abstraktion auf die
Spitze treibt und zugleich das gute Auge

des Fotografen für Linien und Landschaf-
ten zeigt. Das „weiter weg“ kündigen
zwei Landschaftsaufnahmen im Rathaus
(wie umgekehrt ein Detailbild im VHS-
Haus die Nähe) an. Dort, im Oberge-
schoss, findet der Besucher harmonische
Landschaftsaufnahmen. Die Lausitz etwa
im Wechsel der Jahreszeiten, hier gold-
gelbe Rapsfelder, dort düstere, eindrucks-
volle Wolken und schneebedeckte Felder
und Hügel. Unberührte Landschaften?
Keineswegs. Wüste, von Menschen ge-
schaffen, der Gedanke drängt sich bei Fo-
tos aus dem Ruhrgebiet auf. Dazu passen
die winzigen Wanderer in der Wüste.
Oder der Mensch auf einem irischen
Friedhof, fast selbst ein Grabstein. Allen
Fotos ist gemeinsam: Es sind Bilder, die

viel über den Umgang des Menschen mit
der Umwelt sagen, wenn man ihnen
mehr als den flüchtigen Blick schenkt.
Schön sind sie übrigens auch in den Foto-
büchern, die Mellies ausliegen hat – lei-
der sind das Unikate. Sylvia-Karina Jahn
–
Nah dran – weiter weg – mitten drin,
Ausstellung im Foyer des Emmendinger
Rathauses Montag und Dienstag 8 bis 18,
Mittwoch 8 bis 14, Donnerstag 8 bis 19 und
Freitag 8 bis 15 Uhr.
Im VHS-Haus (Am Gaswerk) von Montag
bis Mittwoch 9 bis 17 Uhr, Donnerstag 9
bis 18 und Freitag 9 bis 12 Uhr. Der Verkaufs-
erlös (minus Herstellungskosten) kommt
der Stiftung „Brücke“ zugute, die damit ein
Hilfsprojekt in Bangladesh fördert.

Ü B R I G E N S

Wenn die Sprache ausrutscht

Wir alle wissen: Das Handwerkszeug
der Journalisten ist die Sprache. Wie er
diese handhabt, ist nicht selten von der
Tagesform abhängig. Im besten Fall ist
das Produkt sowohl verständlich als
auch filigran ziseliert. Bedauerlicher-
weise gerät der Autor bei der Wortfin-
dung auf die schiefe Ebene. Heraus
kommt eine eher abgegriffene Rede-
wendung. Wir wissen das und geloben
immer im Nachhinein, solche Floskeln
nicht mehr zu verwenden – aber ach,
wir sind alle nur Menschen. Das doku-
mentiert nun ein kleines, internes Ran-
king, das die beliebtesten BZ-Floskeln
des Jahres 2010 auflistet. Auf Rang 22
etwa steht die Redewendung „Suche,
fieberhafte“: Nicht selten wird fieber-
haft an etwas gearbeitet – wobei wir die
Ersten sind, die zugeben, dass fieberhaf-
tes Denken selten gute Ergebnisse her-
vorbringt. Rang 20: „sich wie ein Lauf-
feuer verbreiten“, eine nicht nur selte-
ne, sondern heutzutage auch ziemlich
langsame Methode der Datenübertra-
gung. Schön auch Rang 10: „das Tanz-
bein schwingen“, ein Begriff, der sich
der konkreten Vorstellung verweigert.
Unangefochten auf dem ersten Platz
aber steht eine Redewendung, die dem
harten Winter geschuldet sein dürfte:
„Chaos“, die Abwesenheit jeglicher
Ordnung. Ist dies beim Schneechaos al-
lerorten tatsächlich der Fall? Etwas be-
schämt gehen wir in uns und geloben
abermals Besserung. War wahrschein-
lich nur die Spitze des Eisberges (Rang
15). Autsch. Simone Lutz

Klartext zum Atomausstieg
Rund 80 Teilnehmer bei der Montagsdemo mit Professor Ernst-Ulrich von Weizsäcker
Vo n u n s e r e r R e d a k t e u r i n
S y lv i a - K a r i n a J a h n

EMMENDINGEN. „Wir haben
auch im härtesten Winter prak-
tisch keinen Energiever-
brauch“, so einfach veranschau-
lichte Professor Ernst Ulrich von
Weizsäcker, der in einem Passiv-
haus bei einer seiner Töchter in
Emmendingen lebt, dass es oh-
ne Atomenergie geht, ohne dass
man auf anderes verzichten
müsste als auf veraltete Tech-
nik. Von Weizsäcker war am
Montagabend der Sprecher bei
der achten Montagsdemonstra-
tion auf dem Marktplatz.

Der SPD-Ortsverein protestiert
mit diesen „Montags-Demos“ ge-
gen die Laufzeitverlängerung der
Atomkraftwerke; die Organisato-
ren zählten rund 80 Teilnehmer.

Von Weizsäcker freute sich
über die Emmendinger Initiative
gegen längere Atomkraftwerkslaufzeiten.
Bundeskanzler Schröder habe seinerzeit
den Ausstieg aus der Atomenergie ausge-
handelt, die Energieversorger hätten ihn
unterschrieben, rief der Professor in Erin-
nerung. Eine Laufzeitverlängerung für
Atomkraftwerke wäre für die Unterneh-
men eine Lizenz zum Geld drucken und
freue nur die Aktionäre. Dies müsse drin-
gend korrigiert werden – und das gehe
über die Wahlen, sagte er mit Blick auf die
Landtagswahl im März. Wichtig sei es
auch, dass die Stadtwerke sich als regio-

nale Energieversorger zu Wort meldeten.
Und er zeigte Alternativen auf. Es sei un-
bequemer, aber in jedem Bereich mög-
lich, Energie um den Faktor fünf effizien-
ter zu nutzen. So könne man Zement mit
einem Fünftel der heute dafür erforderli-
chen Energie herstellen, machte er deut-
lich; aber mit einem anderen Verfahren
und es sei für die Hersteller bequemer
weiterzumachen wie bisher, zumal sie
auch Müll verbrennen dürften. Von Weiz-
säcker verglich die Energieeffizienz mit
der Arbeitsproduktivität, die sich mit der

Industrialisierung verzwanzig-
facht habe. „Es wäre blöd, die Ar-
beitseffizienz weiter zu erhöhen,
denn es gibt schon genug Arbeits-
lose. Knapp ist dagegen die Ener-
gie.“ Deutschland würde insge-
samt reicher, wenn die Energieef-
fektivität stiege, belegte er an sol-
chen Beispielen; mehr dazu findet
sich in seinem mittlerweile auch
auf Chinesisch erschienenen
Buch „Faktor Fünf“. Er weist dar-
in nach, dass neue Technologien
und eine effizientere Nutzung der
Ressourcen den Wohlstand wach-
sen lassen.

Von Weizsäcker, Diplomphysi-
ker und promovierter Biologe, lei-
tete hochrangige wissenschaftli-
che Institute für Klima, Umwelt
und Energie. Seit 1991 ist er Mit-
glied des Club of Rome, er saß im
Bundestag und er ist im „Unruhe-
stand“ weltweit zu diesem Thema
unterwegs, wie es Dieter Wörner,
energiepolitischer Sprecher des

SPD-Ortsvereins, formulierte.
Der Ortsverein, unterstützt von den

Grünen, veranstaltet jeden Montag, 18
Uhr, eine solche Demonstration auf dem
Marktplatz; diese hatte ein wenig Wyhl-
Atmosphäre mit „Nai“-Plakat und Anti-
Atomkraft-Plakettenverkauf per Bauchla-
den. Wörner wies auf die Mailingliste hin;
wer sich in eintragen lässt, bekommt die
nächsten Sprecher per Mail mitgeteilt.

Mehr Fotos finden Sie unter
www.badische-zeitung.de

Waldorfschüler
präsentieren
Uraufführung
Theater „No way to happiness“
EMMENDINGEN (BZ). Am Freitag und
Samstag, 21. und 22. Januar, findet in der
Steinhalle eine Uraufführung statt: Im
Rahmen ihrer Abschlussarbeiten präsen-
tiert die zwölfte Klasse der Integrativen
Waldorfschule Emmendingen ein selbst
entwickeltes Theaterstück mit dem Titel
„There ist no way to happinness“. Beginn
ist jeweils um 20 Uhr, Einlass bereits ab
19.30 Uhr.

Seit dem Frühsommer setzen sich die
Schüler gedanklich und tätig mit ihrem
Stück auseinander. Seine Charaktere ent-
springen der Kreativität und Ausdrucks-
kraft der Schülerinnen und Schüler. In-
tensiv wurden um Inhalte und Form ge-
rungen, aus improvisierten Szenen kris-
tallisierte sich allmählich die endgültige
Fassung des Stückes heraus.

Aus einem zentralen Thema, der Frage
nach dem Richtigen und dem Falschen,
entwickelten sich die Charaktere, aus
den Charakteren die Verstrickungen, aus
den Verstrickungen die Handlungen und
Lösungen. Scheinbar unabhängige Episo-
den verdichten sich zum Moment ent-
scheidender Begegnungen, um zu einer
Lösung zu finden oder um zu scheitern.
Möglich wurde dieses Projekt durch fi-
nanzielle Unterstützung seitens Emmen-
dinger und Freiburger Firmen und der El-
tern. Der Eintritt ist frei, Spenden sind
willkommen.

Weitere Infos unter www.waldorf-
schule-emmendingen.de/noway

Die Spitze
des Tanzbeins

Bilder einer alten Zeche … was man daraus machen kann, zeigt Jens Mellies als Fotograf und in ungewöhnlichen Bearbeitungen. F O T O : S Y L V I A - K A R I N A J A H N

Ernst-Ulrich von Weizsäcker bei der Montagsde-mo mit Dieter Wörner, OrtsvereinsvorsitzendemHanspeter Hauke, und Landtagskandidatin Sabi-ne Wölfle (von rechts) F O T O : S Y L V I A - K A R I N A J A H N

montag, 20 . dezember 2010
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Abschluss mit Ehrungen
Die Jugend des Sportvereins Ottoschwanden
präsentierte zum Abschluss des Jubiläums
eine Turngala. Freiamt, Seite 26

Es geht um die Haut der Mitarbeiter
Fachleute der Berufsgenossenschaft zeigen
bei Schurter, wie Arbeitssicherheit perfektioniert
werden kann. Endingen, Seite 27

Freiwillige sollen Zivis ersetzen
Auswirkungen der Bundeswehr-Reform: Die
Träger im Landkreis haben Bedenken.

Kreis Emmendingen, Seite 33

Arzthelferin des Jahres
Myriam Preiß wurde beim Deutschen Arzt-
helferinnen-Tag in München zur Siegerin
gewählt. Denzlingen, Seite 30

Ü B R I G E N S

Weihnachtsgeschenke

Die Verbraucher sind rechtzeitig vor
Weihnachten bei guter Kauflaune. Der
Grund: Ein Drittel von ihnen rechnet
damit, dass sich ihre wirtschaftliche Si-
tuation im kommenden Jahr verbessert.
Da kann es sich eigentlich nur um das
obere Drittel der Gesellschaft handeln.
Aber egal. Dessen ungeachtet will jeder
Deutsche in diesem Jahr sage und
schreibe 245 Euro für Weihnachtsge-
schenke ausgeben. Und erwartet ver-
ständlicherweise als Gegenleistung
strahlende oder – besser noch – feuchte
Augen. Doch die Realität ist anders.
Denn 132,30 Euro des ausgegebenen
Geldes sind eine Fehlinvestition. Oder
anders ausgedrückt: 54 Prozent der Be-
schenkten werden mit ihren Geschen-
ken nicht glücklich. Die friedfertige
Stimmung schlägt dann oft um, das Fest
der Liebe gerät zum Fiasko. Woran das
liegen mag, ist schwer zu sagen. Hat es
vielleicht damit zu tun, dass sich laut ei-
ner Umfrage 74 Prozent der Frauen für
das Besorgen von Geschenken zustän-
dig fühlen? Man weiß es nicht. Fakt ist,
dass sich heutzutage – in Zeiten von
Geldgier – 59 Prozent der Deutschen
am ehesten über ein Geldgeschenk freu-
en können. Wobei der Grundsatz gilt: Je
mehr Knete, desto mehr Freude. Das hat
die Western Union Company, führender
Anbieter in Sachen weltweiter Geld-
transfer, herausgefunden. Keine Frage,
dass sich der Dienstleister auch gerne
um das Verschieben kleinerer oder grö-
ßerer Summen an Oma Erna und Onkel
Kurt kümmern würde – gegen eine klei-
ne Gebühr, versteht sich. Es geht natür-
lich auch einfacher. Wie wäre es denn,
wenn jeder seine 245 Euro einfach be-
hält und sich davon kauft, was Freude
macht? Klaus Schweizer

Einstimmung auf Weihnachten
Die Schüler der Integrativen Waldorfschule musizierten in der Kirche St. Johannes
EMMENDINGEN. An der Integ-
rativen Waldorfschule Emmen-
dingen gibt es derzeit gute Instru-
mentalisten und Gesangssolisten,
die nach nur einer gemeinsamen
Probe, sicher dirigiert von Musik-
lehrer Markus Weiss, mit Eltern,
Lehrern und Schülern der vierten
bis sechsten und neunten und
zwölften Klasse zu weihnachtli-
chen Klängen in der Kirche St. Jo-
hannes ein Konzert gaben.

Schon gleich zu Beginn wird
das Publikum in den Bann gezo-
gen. Gespannte Stille. Ganz leise
und mit feinen Tönen, dann im-
mer deutlicher, der Einmarsch der Klei-
nen mit sphärischen Klängen auf Gongs,
Metallophonen (Eisenstäbe, auf denen
entlang gestrichen feine Töne erzeugt
werden), Becken und Fingerzimbeln.
Weiss spricht mit diesen neu entwickel-
ten Instrumenten den Spieltrieb der Kin-
der an. „Die machen so gern mit und ge-
hen immer schon fünfzehn Minuten frü-
her zum Musikunterricht.“ Wolfram
Helff, Vater von zwei Söhnen, freut sich
darüber.

Mutig die freien Improvisationen von
Elina Zumholte (Querflöte), Mona Speth
(Altflöte) und Charlotta Diez (Cello) von
der neunten Klasse. Nichts ist vorgege-

ben, nichts wird so jemals wiederholt.
Das Einlassen auf den Mitspieler, seine
Gefühle spüren und aufgreifen, so dass ei-
ne musikalische Harmonie entsteht, ist
auch für Profis eine Herausforderung.

Man kann sie fast nicht zählen, so viele
sind es, die da alle auf der Bühne stehen.
Einige der kleinen und größeren Sänger
der Waldorfschule haben ganz offensicht-
lich Lampenfieber. Besonders gut gelang
das Gaudete (Piae Cantiones aus dem 14.
Jahrhundert).

Der musikalische Leiter Weiss über-
rascht das Publikum immer wieder mit
Einfällen: von der Empore singen solo
Clara Kistner, Florentine Merker und

Marco Moser aus der zwölften
Klasse. „Das kann ein Engel“ wird
begleitet vom Erwachsenenchor
und dem Instrumental-Ensemble,
den Schülern aller Klassen und so-
lo mit Laura Hähnel auf der Block-
flöte. Das argentinische Lied
„Dime Maria“ (Heilige Maria, das
Motto des Adventkonzerts), wird
sogar mit Percussion, Trommel,
Triangel, Conga-Trommel und
versiert an der Gitarre Lisa Cybul-
la (macht ein freiwilliges soziales
Jahr an der Waldorfschule) beglei-
tet. Wie sehr ein gutes Instrumen-
tal-Ensemble das Klangbild eines

ganzen Chors zu verbessern vermag, wie
es den jungen Sängern Sicherheit und An-
sporn gibt, war hier recht lehrreich zu er-
fahren: Ob für „Nun kommt der Heiden
Heiland“ oder schließlich zum finalen Hö-
hepunkt die „Kleine Weihnachtskanta-
te“, immer schwang sich der Chor in Be-
gleitung der Instrumente zu schöner
Stimmkraft auf. Hierfür gebührt dem Diri-
genten Weiss besonderer Beifall.

So entsteht in der Kirche der Moderne
aus Beton, Glas und Stahl am Freitagnach-
mittag eine zauberhafte, kinderfreundli-
che Einstimmung auf Weihnachten, die
auch in die Herzen der Großen übergeht.

Dagmar Barber

Schreck in der Abendstunde
In der Tiefgarage des Einkaufszentrums „Kaufland“ leckte ein gasbetriebenes Fahrzeug

Vo n u n s e r e m R e d a k t e u r
G e r h a r d Wa l s e r

EMMENDINGEN. Schreck in der
Abendstunde: Am Samstag gab es für
die Emmendinger Feuerwehr Gas-
alarm. In der voll belegten Tiefgarage
des Einkaufmarktes Kaufland war star-
ker Gasgeruch festgestellt worden.
Grund war das Leck im Tank eines mit
Autogas betriebenen Fahrzeugs.

Da eine Explosionsgefahr nicht auszu-
schließen war, bot die Feuerwehr am Ein-
satzort mit dem sinnigen Namen „Am
Gaswerk“ ein Großaufgebot an Einsatz-
kräften auf. Der starke Gasgeruch, so be-
richtet Konrad Meicher von der Feuer-
wehr, war in einer Umgebung von mehre-
ren hundert Metern um das Einkaufszen-
trum zu riechen. Die Polizei hatte bereits

vor Eintreffen des ABC-Zugs der Feuer-
wehr gegen 16.26 Uhr die Umgebung ab-
gesperrt und dafür gesorgt, dass kein
Fahrzeug das Parkdeck und die Tiefgarage
mehr anfahren oder verlassen konnte.
„Eine Entzündung des Gasgemisches
konnte zu diesem Zeitpunkt noch nicht
ausgeschlossen werden“, so Meicher. Die
Zufahrtsstraßen wurden von den Wehr-
männern abgeriegelt, um ein weiteres
Verkehrsaufkommen zu verhindern.

Mit zwei hochleistungsstarken Druck-
belüftern sorgte die Feuerwehr zunächst
für einen Luftaustausch in der Tiefgarage.
Nach einer Gasmessung konnte ABC-
Fachberater Christian Schlenk dann Ent-
warnung geben. Die festgestellte Gaskon-
zentration war nicht explosionsgefähr-
lich. Die Wehrmänner schoben das defek-
te aber neuwertige Fahrzeug zur Sicher-
heit auf das Außengelände des benachbar-

ten städtischen Betriebshofs, damit die
restlichen austretenden Gase keinen
Schaden anrichten konnten.

Die Feuerwehr war mit insgesamt 34
Mann und fünf Fahrzeugen im Einsatz.
Die Einsatzleitung hatte Stadtbrandmeis-
ter Karlo Rieth. Auch Kreisbrandmeister
Jörg Berger war vor Ort und informierte
sich über den Verlauf. Die von der Leit-
stelle ebenfalls alarmierten Rettungskräf-
te des Roten Kreuzes mussten zum Glück
nicht eingreifen. Gegen 18 Uhr gab es
dann auch für die erschreckten Besucher
des Supermarkts wieder freie Fahrt. Gara-
ge und Parkdeck konnten wieder benutzt
werden.

In diesem Zusammenhang weist die
Feuerwehr darauf hin, dass Tiefgaragen
aus Sicherheitsgründen grundsätzlich
nicht mit gasbetriebenen Kraftfahrzeu-
gen befahren werden dürfen.

Friedwiese
Thema im Rat
Letzte Sitzung im Jahr
EMMENDINGEN (BZ). Der Forstwirt-
schaftliche Betriebsplan und der Jahres-
abschluss zum 31. Dezember 2008 des
Eigenbetriebs Abwasserbeseitigung der
Stadt stehen auf der Tagesordnung der öf-
fentlichen Stadtratssitzung am Dienstag,
21. Dezember, um 18 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses – der letzten im Jahr.

Weitere Themen sind die Gemeinde-
grenzänderung zwischen der Stadt Em-
mendingen (Gemarkung Kollmarsreute
und Wasser) und der Gemeinde Denzlin-
gen im Zuge der Flurbereinigung Denzlin-
gen (B3) sowie eine Grundsatzentschei-
dung über das Anlegen einer Friedwiese
auf dem Kollmarsreuter Friedhof.

Stephanskonzert
der Stadtmusik
EMMENDINGEN (BZ). Der Stadtmusik-
verein veranstaltet am Sonntag, 26. De-
zember, um 20 Uhr in der Elzhalle Wasser
sein traditionelles Stephanskonzert. Die
musikalische Leitung hat Stephan Rink-
lin. Das Vororchester eröffnet den Kon-
zertabend mit den Stücken „Der Nuss-
knacker Marsch“, „Baby, it’s cold out-
side“ und „Der Fluch der Karibik“. Im An-
schluss präsentiert das Jugendorchester
die Stücke „Canticle“, „Hornfestival“
(mit mehreren Solisten), „Selections aus
Mary Poppins“ sowie „Music from Glee“.
Das Programm wird von der Stadtmusik
fortgesetzt mit den Werken Donna Diana,
Concertino für Englisch-Horn, Charles
Chaplin, Westside Story und Symphonic
Rock. Der Abend wird moderiert von Car-
men Hirzel. Vor und nach dem Konzert
sowie in der Pause wird bewirtet. Vorver-
kauf bei Augenoptik Wipfler.

Frust
statt Freude

„Dime Maria“: Das Weihnachtskonzert der Integrativen Waldorfschule in
der Kirche St. Johannes war ein Genuss. F O T O S : D A G M A R B A R B E R

Flötentöne: Elina Zumholte und Mona Speth.

Einen Großeinsatz für die Feuerwehr gab es am Samstag beim Kaufland. F O T O : K O N R A D M E I C H E R

Badische Zeitung, 20.12.2010

Emmendinger Tor, 22.12.2010

http://www.wzo-verlags-gmbh.de/
uploads/media/wzn_emt_hp_26.01.
pdf
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Angehende Bürokaufleute besichtigen Betriebe

Schüler entwarfen ihre Traumstadt
Emmendingen. Vergangene Woche
trafen sich im Ostfriesischen Au-
rich in der Nähe von Leer sechs
Schülergruppen, so auch eine sie-
benköpfige Gruppe aus Emmendin-
gen. Sie nahmen an einem Seminar
der UNESCO-Projektschulen teil.

Unesco-Projektschule, was ist das
überhaupt, werden sich einige fra-
gen.DieUnesco (UnitedNationEdu-
cation, Scientific and Cultural Orga-
nisation) ist eine Vereinigte Organi-
sation für Erziehung, Wissenschaft
und Kultur mit Sitz in Paris. Zur
Unesco gehören 194 Staaten welt-
weit.

Eine Schule hat das Recht sich
Unesco-Projektschule zu nennen,
wenn sie den Richtlinien der
Unesco entspricht. Das heißt, dass
sie Partnerschaften haben muss, Se-
minare und Austauschprogramme
anbieten sollte. Für die GHSE (Ge-
werbliche Hauswirtschaftlich-Sozi-

Schülergruppe der GHSE nahm an einem Seminar der Unesco-Projektschulen teil
alpflegerische Schulen Emmen-
dingen) gilt dies auch, da sie Aus-
tausche nach Israel, Italien, Palästi-
na, Vietnam und Polen hat. Lehrer
nehmen an Regionaltagungen teil,
für Schüler sind exklusive Ta-
gungenwiediese inAurichvorgese-
hen.

Dieses Jahr trafen Mitte Dezem-
ber 14- bis 17-jährige Schüler aus
Bremen, Hamburg, Wolfenbüttel,
Wetzlar und Emmendingen auf
Schüler aus Russland. „Diese Erfah-
rung war toll“, erzählt Sven (15). Er
fand es interessant, die Erfahrungen
aus der Schule mit anderen auszu-
tauschen, gerade weil auch Schüler
aus dem Ausland dabei waren.

Thema des Seminars war dieses
Jahr „Sun City – Fun City“. In einer
Projektarbeit lernten die Schüler
viel über die größten Städte der
Welt und deren Problematik mit
Slums, Müllentsorgung und vielem
mehr. Daraufhin durften die Schü-

ler in Kleingruppen ihre Traumstadt
entwerfen und sollten dabei insbe-
sondere auf die Umweltproblema-
tik eingehen.

In den folgenden Tagen konnten
sie ihrer Kreativität in Workshops
freien Lauf lassen. Dabei konnten
sie sich musikalisch, künstlerisch
und in Form eines Pantomimen-
theaters beteiligen

Nebenher lernten sie immer
wieder etwas über die anderen
Unesco-Projektschulen und deren
Programme kenne. Das Seminar
wurde von FÖJ-lern (Freiwilliges
Ökologisches Jahr) und Mitarbei-
tern des Europahauses geleitet.

Die Schüler zogen ein positives
Fazit aus den Tagen in Aurich, sie
meinten,dass siemehrüberdiePro-
bleme der Umwelt gelernt haben,
Spaß mit anderen Schülern hatten
und neue Erfahrungen gemacht ha-
ben, die sie nicht mehr hergeben
möchten. Julia Kruse

Besinnliche Reise nach Bethlehem

Große Anzahl an Belobigungen
Emmendingen. „Das gute Ergebnis,
das ich heute verkünden kann, passt
hervorragend zum sonnigen Wet-
ter!“, freute sich Hermann Weiß,
Schulleiter der Gewerblichen und
Hauswirtschaftlich-Sozialpflegeri-
schen Schulen Emmendingen
(GHSE). Von den 223 Schülern, die
zur Berufsschul-Abschlussprüfung
angetreten seien, hätten lediglich
zwei die Prüfung nicht bestanden.
Fünf Absolventen erhielten für ihre
Leistungen mit der Note 1,5 und bes-
ser einen Preis. Preiswürdig sei aber
auch die große Anzahl an Belobigun-
gen: Fast ein Viertel, nämlich 55 Prüf-
linge, schlossen ihre Berufsschul-
laufbahn mit der Note 2,0 und besser
ab.

Werner Englert, Musiklehrer an
den GHSE und Mira Zai von den
Funky Angels umrahmten die Veran-
staltung musikalisch.

Folgende Schüler erhielten einen
Preis (in alphabetischer Reihenfol-
ge): Richard Hug, Stephan Hurst,
Dennis Jöhle und Philipp Mangold
für die Note 1,4 sowie Sebastian
Gretzmeier für die Note 1,5.

Ein Lob für die Note 2,0 und bes-
ser erhielten: Daniel Adler, Nikolai
Bill, Benedikt Bischoff, Stefan Blatt-

Erfolgreicher Berufsschulabschluss an den GHSE

mann, Daniel Blum, Nico Bredel, To-
bias Breisacher, Timon Bronner, Pat-
rick Buderer, Thomas Burger, Heiko
Dirr, Lukas Duri, Maximilian Ehrla-
cher, Julian Faiß, Felix Fehrenbach,
Daniel Fischer, Stefan Gerwig, Jens
Glück, Dominik Götz, Christian Gut-
gsell, Martin Haas, Waldemar Har-

wart, Markus Heinrich, Umut Kadir
Isilak, Philipp Johnston, Alexander
Kaspar, Alexander Kiefer, David Kie-
fer, Wladimir Kindler, Joachim Kölb-
lin, Stefan Kölblin, Keomar Krupp,
Kevin Kuhn, Mathias Lindemann,
Marc-André Maier, Christoph Mayer,
Manuel Meier, Thomas Meier, Ale-

xander Müller, Dirk Ohnemus, Luis
Rodicio, Jessica Romano, Akela Sam-
pat-Meta, Roman Scheer, Stephan
Scherer, Ilona Scherzinger, Michael
Schwab, Florian Schwenk, Patrick
Sommer, Mike Wagner, Victor Wald,
Michael Wehrle, Albert Weiß, Sebas-
tian Wirth, und Patrick Würstlin.

Geldsegen für den Schulhof

Siegerpokal
für Marius Hipp

Festliches Weihnachtskonzert

Seit 1974

 …erreichen Sie mehr!

� Mit uns…

Emmendingen.DieangehendenBürokaufleutederW1KBderCarl-Helbing-SchuleunternahmengemeinsammitdenLehrkräftenChristianeBecker
und Jan Detmering zwei Betriebsbesichtigungen, die den 19 Berufsschülern einen Einblick in noch unbekannte Fertigungen ermöglichte. Beein-
druckt berichten Theresa Nell und Laura Schmidt: „Wir besichtigten die Industrieunternehmen Markus Späth in Kichlinsbergen und die Fischer
Werkzeugtechnik in Endingen. Das persönliche Engagement von Markus Späth bei einem Rundgang durch die Produktionsanlagen ermöglichte
uns interessante Einblicke in die Herstellung seiner Lüftungsanlagen. Anschließend erhielten wir durch Rudolf Grossmann Informationen zu den
Kompetenzbereichen der Fischer Werkzeugtechnik, welche sogar in Vietnam Werkzeugteile herstellt.“ Die Klasse ist sich sicher, dass die gewon-
nenen Erkenntnisse als gemeinsame Grundlage für den theoretischen Fachunterricht an der Carl-Helbing-Schule dienen. Foto: Carl-Helbing-Schule

Mundingen.EinenbesonderenGottesdienst erlebtendieBesucheramvergangenen Samstag in der St. Barbara-Kirche. Der Kindergarten Ei-chelsbächle lud auf eine besinnliche Reise zum alten Stall von Beth-lehem ein. Nach dem gleichnamigen Kinderbuch zeigten die diesjäh-rigen Schulanfänger in einzelnen Gruppen und gemeinsam ihr ganzesKönnen. Ob wachsame Tiere, funkelnde Sterne oder der brausendeSturm, die Kinder zauberten eine Atmosphäre, in der die Sinne deseinzelnen Zuschauers angesprochen wurden. Zum Ausklang bekamdann jeder beim Ausgang noch einen besonderen Duft mit auf denHeimweg, der noch lange an die besondere Stimmung dieses Gottes-dienstes erinnern sollte. Foto: Kindergarten Eichelsbächle

Haben allen Grund zur Freude: Die Preisträger der GHSE-Berufsschul-Abschlussprüfung (von links): Richard Hug(Note 1,4); Sebastian Gretzmeier (Note 1,5), Dennis Jöhle (Note 1,4), Stephan Hurst (Note 1,4) und Philipp Man-gold (Note1,4)mitSchulleiterHermannWeiß (links)unddemKoordinatorderBerufsschulprüfungKarlheinzKleile(rechts).
Foto: GHSE

Die Gruppe aus Emmendingen bei der Vorstellung der GHSE.
Foto: Julia Kruse

Köndringen. Zugunsten des Umbaus des Liebenzeller Gemeinschafts-Hauses, das einen behindertengerechten Eingang bekommen soll,fand im August ein Sommerfest mit Sponsorenlauf statt. Aus dem Er-lös konnte der Köndringer Förderverein des Liebenzeller Gemein-schafts-Verbandes einen Scheck an die Nikolaus-Christian-Sander-Schule überreichen. Diese plant mit dem Geld eine Verschönerungdes Schulhofes, das Projekt kann im Frühjahr gestartet werden. DasGeld soll für die Abtrennung des Grünen Klassenzimmers verwendetwerden.DerScheckwurdevonThomasBührer (rechts)vomLeitungs-team der LG an Rektor Thomas Gaiser (Zweiter von rechts), Konrekto-rin Maria Jäger (Zweite von links) sowie an Inga Krumrey (links), Vor-sitzende des Fördervereins der Schule, überreicht.
Foto: Liebenzeller Gemeinschaft

Malterdingen. Mit dem Sieger-
pokal der Schüler M9 beendete
Marius Hipp (links) vom SV
Malterdingen erfolgreich die
diesjährige City-Sport-Cross-
laufserie. Nachdem er bereits
bei den Läufen in Gundelfingen,
St. Georgen und Wagenstadt
Erster wurde, beendete er der
den letzten Lauf der Serie in
Pfaffenweiler als Dritter. In der
Alterskasse W9 war Janina
Schneider (Mitte) bei allen vier
Läufen am Start und konnte
einen ersten, einen zweiten und
zwei dritte Plätze für sich ent-
scheiden. Belohnt wurde sie
hierfür mit dem zweiten Platz
der Cross-Serie. Irina Krumrey
(rechts) startete bei drei Läufen
und wurde siebte, sechste und
vierte. Sie beendete die Cross-
Serie mit dem sechsten Platz.

Foto: SV Malterdingen

Emmendingen. Mit dem diesjährigen Weihnachtskonzert „Dime Ma-ria“ stimmte sich die Integrative Waldorfschule Emmendingen amvergangenen Freitag besinnlich und stimmungsvoll auf das bevorste-hende „Fest der Liebe“ ein. Die katholische Kirche St. Johannes imStadtteil Bürkle-Bleiche war aus diesem Anlass sehr gut besucht. Mit-wirkende unter Leitung von Musiklehrer Markus Weiss waren die El-tern, Lehrer und Schüler der Klassen 4 bis 6, das Streichorchester ausder Mittel- und Oberstufe, das Instrumental-Ensemble der 9. Klasse,Lisa Cybulla an der Gitarre sowie viele weitere Solisten. Nach demfestlichen Konzert trafen sich die Mitwirkenden und die Zuschauerauf dem bunten Weihnachtsbasar vor der Kirche, wo auch heißerPunsch zum Aufwärmen ausgeschenkt wurde. Außerdem konntemannochdaseineoderandere selbst gemachteWeihnachtsgeschenkerwerben.
Foto: Detlef Berger

http://www.wzo-verlags-gmbh.de/uploads/
media/wzn_emt_hp_22.12_02.pdf

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/
einstimmung-auf-weihnachten-x2x--39041771.html

http://www.badische-zeitung.de/ 
emmendingen/waldorfschueler- 
praesentieren-urauffuehrung--40145193.html

http://www.waldorfschule-emmendingen.de/noway/
http://www.wzo-verlags-gmbh.de/uploads/media/wzn_emt_hp_26.01.pdf
http://www.wzo-verlags-gmbh.de/uploads/media/wzn_emt_hp_22.12_02.pdf
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/waldorfschueler-praesentieren-urauffuehrung--40145193.html
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/einstimmung-auf-weihnachten-x2x--39041771.html
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Feuerwehr bleibt verlässlich
Bilanz 2010: 41 Einsätze / Kommandant
Stukenbrock lobt große Einsatzbereitschaft

und Kameradschaft Teningen, Seite 22

Farbexplosionen und Bildreflexionen
Conny Reck-Oswald stellt in der Teninger
Zehntscheuer aus. Gute Resonanz bei Vernissage

im „Kulturhaus“ Teningen, Seite 22

„Ehe ist wie ein schwarzes Loch“
Das Theater „Unkraut“ zeigt das anspielungsreiche

Stück „Reich gegen Reich“ im Theater in der

Kantine. Waldkirch, Seite 25

„Punkt für Punkt wird aufgearbeitet“
Der Gemeinderat verabschiedet Forderungs-

katalog zu Hochwasserschutz und Schadens-

beseitigung. Rheinhausen, Seite 23

„Do bin i au immer gern!“
Emmendingen und das Weinland Breisgau bilanzieren gelungenen Auftritt bei der Stuttgarter CMT

STUTTGART (BZ). In diesem Jahr war
die Stadt Emmendingen erstmals ge-
meinsam mit der Breisgauer Wein
GmbH auf Deutschlands größter Ur-
laubsmesse vertreten. Wie die Stadtver-
waltung mitteilt, präsentierte e man
sich auf der CMT drei Tage erfolgreich.

Zahlreiche Besucher suchten den Ge-
meinschaftsstand auf, um sich über Em-
mendingen und den Breisgauer Wein zu
informieren. Besonders gefragt waren
Angaben über dabei Weinfeste in der Re-
gion und Wandermöglichkeiten.

Das Messeteam Andrea Schlenk und
Julian Semet freute sich über die große
Resonanz. Sie warben für die touristi-
schen Vorzüge der Kreisstadt und des
Weinlandes Breisgau. Aber auch Fachbe-
sucher hätten Interesse gezeigt. Laut
Stadtverwaltung könnten sich Busrei-
seunternehmer vorstellen, Emmendin-
gen und das Breisgauer Weinfest in ihr
Programm aufzunehmen.

In unmittelbarer Nähe des Messestan-
des befand sich die SWR-Showbühne.
Hier traten bekannte Sänger und Schau-
spieler wie die Geschwister Hoffmann,

Ursula Cantieni von den „Fallers“ oder
die Feldberger mit ihrem populären
Frontsänger Hansy Vogt auf. Dieser be-
suchte auch den Emmendinger Stand,
zeigte großes Interesse am Breisgau und
kommentierte dies mit den Worten: „Do
bin i au immer gern!“.

Auch Oberbürgermeister Stefan Schlat-
terer schaute am Stand vorbei. Gemein-
sam mit Thorsten Kille (Wirtschaftsförde-
rer des Landkreises Emmendingen) und
Lothar Winterle (Leiter der Tourist-Infor-
mation) informierte er sich über das viel-
fältige Angebot auf der CMT.

Entscheidend ist, seinen Weg zu finden
„No Way to Happiness“: Abschlussklasse der Integrierten Waldorfschule meistert Theaterprojekt

EMMENDINGEN. Am Freitagabend prä-
sentierte die Abschlussklasse der Inter-
grativen Waldorfschule (IWS) in der
Steinhalle die Uraufführung ihrer eige-
nen Theater-Produktion „No Way to Hap-
piness“. Die Gedanken und Gefühle der
17 bis 20-jährigen Schüler zur Duisburger
Loveparade bildeten den Ausgangspunkt.

Fragen nach Freiheit und selbstbe-
stimmten Leben sowie nach dem Verhält-
nis von Macht und Ohnmacht standen im
Mittelpunkt. Die monatelange Beschäfti-
gung der Schülerinnen und Schüler mit
diesen schwierigen Themen gab den Zu-
schauern Anlass, sich selbst zu hinterfra-
gen. Wie würde ich mich entscheiden –
mein Leben oder dein Leben?

Die Charaktere des Stückes, die sich
die Schüler ausschließlich selbst erarbei-
teten, sind ein bunter Haufen Menschen
unterschiedlichster Gesellschaftsschich-
ten. So ergibt sich am Ende aus scheinbar
unzusammenhängenden Szenen und
zahlreichen Handlungssträngen ein Ge-

samtbild, das ähnlich wie die Loveparade
in einer Katastrophe endet. Da ist die Pun-
kerin „Maybe“ (Hannah Burger), die ihre
Sozialstunden ableisten muss und Opa
Fritz (Elias Findeisen) durch den Park
schiebt. Opa Fritz kommt aus dem Osten
und kann sich nicht mit dem System im
Westen anfreunden. Der belesene Hein-
rich (Marco Moser) dagegen weiß fast auf
alle Fragen des Lebens eine Antwort,
doch stammen seine Äußerungen nicht
von ihm, sondern er zitiert Philosophen
und Schriftsteller. Nur ein einziges Mal
verlässt er die Welt der Bücher und wid-
met sich der Musik. Marco Moser gelingt
ein beeindruckendes Gitarrensolo, das er
mit Gesang begleitet. „Du bist nur Buch,
nicht Mensch, du hast kein Herz, nur Ge-
hirn“, wirft ihm die verrückte und welt-
fremde Kassandra (Adina Schultis) vor.
Sie ist vor zwanzig Jahren von zu Hause
ausgerissen und lebt auf der Straße. Dort
trifft sie im Park zufällig ihren Bruder Ben-
jamin (Simon Burkhart) wieder. Dieser

steckt in einer verfahrenen Situation. Er
hat das Familienunternehmen an die
Wand gefahren und braucht dringend ein
Darlehen. Eine Unbekannte ( Liliane
Herzberger) will ihm Kredit gewähren,
doch ihre Bedingungen bleiben unklar.

„Manche Leute wollen nicht glücklich
sein“, stellt die Skaterin „J.-D.“ (Florenti-
ne Merker) fest, die den Kontakt zu ihrer
besten Freundin, der drogenabhängigen
Lucy (Annika Farkas) verloren hat. Dabei
hat Lucy ganz klare Vorstellungen vom
Glück: Sie wünscht sich von ihrem
Freund, dem „Möchte-gern-Gangster“
Franky ( Aaron Millet), mehr Zuneigung.
Doch Franky widmet seine ganze Auf-
merksamkeit seinem Handy und schlägt
seiner Freundin stattdessen vor, es mit
Prostitution zu versuchen.

Die Charaktere suchen verzweifelt,
wütend oder aus Zeitvertreib immer wie-
der den Rat der Nonne Elisabeth (Judith
Adler). Diese lässt sich von keinem
Schicksalsschlag aus der Ruhe bringen

und scheint ähnlich wie das Blumenmäd-
chen „Joy“ (Theresa Lierhaus) ihr Leben
zufrieden zu akzeptieren.

Das Stück endet in der Katastrophe, Lu-
cy stirbt bei einem Autounfall. Im Raum
steht die Frage nach der Ohnmacht des
Menschen: Muss der Mensch sein Schick-
sal akzeptieren? Wie geht er mit seiner

Schuld um? „Auf den ersten Blick trägt
unserer Stück einen sehr ernüchternden
Titel“, erklärt Projektleiter Christian Im-
man. Doch komme es auf die richtige Be-
tonung an, denn die Grundaussage laute:
„Es gibt keine Musterlösung zum Glück.
Glück selbst ist der Weg“.

Charlotte Wittnebel

Gefäße, die fassen und das Wesen erfassen: Erdung und Erdigkeit
Die aus Los Angeles stammende und in Emmendingen lebende Malerin Lydia Clarke-Hoenninger in der Galerie im Tor / Gestern sehr gut besuchte Vernissage

EMMENDINGEN. Aus Los Angeles nach
Emmendingen – viel größer könnten die
Kontraste kaum sein. Dort die pulsieren-
de Megacity in Kalifornien, hier das be-
schauliche Kreisstädtle im Breisgau. Ly-
dia Clarke-Hoenninger hat zusammen
mit ihrem Mann bereits 1983 den Weg
ostwärts über den Atlantik gewagt und ist
seit langem Wahl-Emmendingerin: Elz-
ufer statt Pacific Coast.

Auch wenn die Dimensionen und Dis-
tanzen hierzulande kleiner sind als in den
USA, so ändert dies nichts an der Mög-
lichkeit, überall neue Horizonte zu entde-
cken. Und der für Kreative existentielle
Wunsch, mittels Kunst anderen Men-
schen die eigenen Perspektiven zu veran-
schaulichen, ist sowie keine Standort-,
sondern eine Standpunktfrage.

Der Malerin Lydia Clarke-Hoenninger
gelingt diese Vermittlung formvollendet
und tiefgründig. Ihre in der Galerie im Tor
gezeigten „Gefäß“-Bilder zeigen, dass sie
sich von der Natur inspirieren lässt – the-
matisch und farblich. Der Betrachter ent-
deckt unschwer Landschaften, organi-
sche Formen, ganze Welten. Die Bezeich-

nung „Gefäß“ meint ja nicht nur etwas
Äußerliches gemäß des pragmatischen
Lehrsatzes „form follows function“ (die
Form folgt aus dem Zweck) , sondern sie
impliziert im besten Falle Ästhetik und
geht über den Anschein weit hinaus.

So hat denn Ausstellungs-Kurator Fritz
Kendel bei der sehr gut besuchten Vernis-
sage am Sonntagvormittag völlig zu Recht

darauf hingewiesen, dass „Gefäß“ zum
Fassen dient. Man könnte hinzufügen:
Und zum Erfassen führen kann. Erdigkeit
und Erdung hat Kendel im Werk von Lydia
Clarke-Hoenninger ausgemacht.

Auf die Raumwirkung der Werke mit
Titeln wie „yellow bowl“, „tea pot“, „Bie-
nenvase“ oder „shaman’s drum“ machte
Friederike Zimmermann bei ihren analy-

sierenden Worten aufmerksam. Sie hob
die „Fremdheit des Wirklichen“ und die
„zeitlose Präsenz“ hervor, die Lydia Clar-
ke-Hoenninger darzustellen verstehe.

Zu sehen ist auf jeden Fall einfach schö-
ne, klassische Malerei, zu sehen sind
schöne Sujets, die die Fantasie anregen
können. Die Bilder der Künstlerin wirken
klar und harmonisch komponiert. Die

Frage, ob sie gegenständlich oder abstrakt
sind, bleibt nebensächlich, denn die Ant-
wort liegt im Auge des Betrachters.

Hans-Jürgen Truöl

–
Galerie im Tor: Werke von Lydia Clarke-

Hoenninger. Geöffnet mittwochs 14 bis 17,

samstags 11 bis 14, sonntags 11 bis 17 Uhr.

Bis 27. Februar

Die Stadt Emmendingen war erstmals gemeinsam mit der Breisgauer Wein

GmbH bei der CMT in Stuttgart vertreten. Das Messeteam Andrea Schlenk

(3. von links) und Julian Semet (links) freuten sich über den Besuch von Lo-

thar Winterle, Stefan Schlatterer und Thorsten Kille. F O T O : S T A D T V E R W A L T U N G

Opa Fritz (Elias Findeisen) versucht mit der Nonne Elisabeth (Judith Adler)

zu flirten. F O T O : C H A R L O T T E W I T T N E B E L

Lydia Clarke-Hoenninger freut sich über die positive Resonanz bei der Ver-

nissage in der Galerie im Tor.

Fritz Kendel (rechts) und Friederike Zimmermann (links hinter ihm) schil-

dern Wesentliches zum Werk der Künstlerin. F O T O S : H A N S - J Ü R G E N T R U Ö L

Badische Zeitung, 24.01.2011

Wie schon über den ELK mitgeteilt, wird der diesjäh-
rige Betriebsausflug des Kollegiums am Donnerstag, 
dem 19. Mai 2011, stattfinden. Da der Betriebsausflug 
den ganzen Tag in Anspruch nehmen wird, findet an 
diesem Tag kein Unterricht statt, auch Warteinsel, 
Hort und Sekretariat bleiben geschlossen, damit alle 
Mitarbeiter/innen teilnehmen können. Eltern, die ihre 
Kinder nicht selbst betreuen können, bitten wir, sich 
mit anderen Eltern abzusprechen und untereinander 
auszuhelfen.

Die Steuerungsgruppe erhält immer häufiger Anfragen 
zur Unterrichtsbefreiung von Schülern/innen während 
der Schulzeit aus unterschiedlichsten Gründen. Um hier 
eine klare Regelung zu haben und unserer Verantwor-
tung zur Einhaltung der Schulpflicht der Schüler/innen 
gerecht zu werden, haben wir in der Schulführungs-
konferenz folgende Regelung verabschiedet:

Ferien, Beurlaubungen und Freistellung
• Dauer und Zeitpunkt der Ferien werden durch das 
Lehrerkollegium, den ElternLehrerKreis und den 
Vorstand bestimmt.
• Freistellungen zur Verlängerung der Ferien sind 
nicht möglich.
• Schulpflichtige Kinder dürfen nur in Ausnahmefäl-
len für längere Zeit oder dauernd vom Schulbesuch 
beurlaubt werden (Kuren, Schüleraustausch).
• Beurlaubungsgesuche für mehr als einen Schultag 
müssen rechtzeitig schriftlich bzw. per e-mail (stg@
waldorfschule-emmendingen.de) bei der Steuerungs-
gruppe eingereicht werden (wichtige Familienfeiern, 
Kuren etc.). Ein Vermerk kommt in die Schülerakte.
• Beurlaubungen bis zu einem Tag können auf An-
frage vom Klassenteam gewährt werden, soweit sie 
nicht der Verlängerung der Ferien dienen.

• Befreiungen von einzelnen Unterrichtsfächern (nur 
in dringenden Fällen), sind nur aus gesundheitlichen 
Gründen möglich und müssen rechtzeitig unter Vorla-
ge eines ärztlichen Attests bei der Steuerungsgruppe 
beantragt werden.

Diese Regelung gilt ab sofort und wird der Schulord-
nung und den Schulverträgen beigefügt.

Außerdem hat sich die Steuerungsgruppe und die 
Schulführungskonferenz mit der Raumplanung für die 
kommenden Jahre beschäftigt. Entscheidungen sind 
noch nicht gefallen, deutlich ist jedoch, dass wir räum-
lichen Erweiterungsbedarf haben.

Es wurde mit dem Deputatskreis an zu bearbeitenden 
Fragen für das nächste Schuljahr gearbeitet und eine 
Geschäftsordnung in der Schulführungskonferenz 
ausführlich diskutiert, dann verabschiedet und vom 
Vorstand gebilligt, die die Zusammenarbeit und Be-
fugnisse der Gremien in der Selbstverwaltung unserer 
Schule regelt.

Beschlossen wurde durch die Schulführungskonferenz 
auch, dass der Hort an den Tagen vor den entspre-
chenden Ferien, an denen für alle Schüler/innen der 
Unterricht um 12.00 Uhr endet, die regulär für diesen 
Wochentag im Hort angemeldeten Kinder ab 12.00 Uhr 
betreut. Am letzten Schultag vor den Sommerferien, 
an dem der Unterricht traditionell um 11.00 Uhr endet, 
betreut der Hort die für diesen Tag regulär angemel-
deten Schüler/innen von 11.00 bis 16.00 Uhr. Dann be-
ginnt auch für den Hort die Ferienzeit!

Für die Steuerungsgruppe: Almut Isbary (L)

Aus der Steuerungsgruppe

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/entscheidend-ist-seinen-weg-zu-finden--40366080.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/entscheidend-ist-seinen-weg-zu-finden--40366080.html
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Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler, über das 
Wochenende 29./30. Januar 2011 kam es an unserer 
Schule zu einigen sehr unschönen Vorgängen, die – das 
sei gleich vorweg gesagt – mit großer Wahrscheinlich-
keit nicht von schulfremden Personen verübt wurden. 
Die Umstände lassen diesen Schluss leider zu.

Konkret wurden im Landhaus zwei Feuerlöscher ent-
wendet. Einer wurde in einer Entfernung von ca. 500m 
entleert am Ufer des Brettenbachs gefunden. Auf dem 
Werkhofboden wurde mit grüner Farbe, die aus dem 
Kellerflur entwendet wurde, ein Hakenkreuz und ein 
„Hi“ geschmiert. Ein ebenfalls aus dem Kellerflur ent-
wendeter und mit der gleichen Farbe beschmierter  
Autoreifen wurde in ein Gebüsch außerhalb des Schul-
geländes geworfen. Farbschmierereien fanden sich 
auch auf der Straße, am Gebäude sowie in der Jungen-
toilette im 2. OG des Schulgebäudes. Außerdem wurde 
im gleichen Stockwerk eine Fluchtwegleuchte demo-
liert.

Wir haben diese Vorfälle bei der Polizei gemeldet und 
Strafanzeige gegen Unbekannt gestellt. Sofern die Ver-
ursacher ermittelt werden können, werden wir eine 
Schadenersatzforderung in voller Höhe stellen. 

Künftig werden wir jede Beschädigung oder jeden 
Diebstahl von Schuleigentum anzeigen! Den Eltern ra-
ten wir, das Gleiche zu tun, falls Eigentum ihres Kin-
des gestohlen wird. Außerdem behalten wir uns vor, 
ein Hausverbot auszusprechen oder den Schulplatz zu 
kündigen.

Wir bitten dringend alle Eltern, die über das Wochen-
ende putzen, uns einschlägige Beobachtungen zu mel-
den und dafür Sorge zu tragen, dass die Gebäudezu-
gänge verschlossen bleiben!

Michael löser, geschäftsführung 
loeser@waldorfschule.de

Diebstähle, Hakenkreuzschmiererei 
und Vandalismus an unserer Schule

Kurz vor Weihnachten fand über die ELK-Vertreter eine 
E-Mail-Umfrage statt, um den Bedarf nach einem Auf-
enthaltsraum für die Mittel- und Oberstufe zu eruie-
ren. Hintergrund der Umfrage war erst einmal die Re-
gelung der Schulordnung, dass nach Unterrichtsschluss 
die Schüler das Schulgelände zu verlassen haben. Da 
unsere Schule aber dadurch gekennzeichnet ist, dass 
sehr viele auswärtige Schüler die IWS besuchen, haben 
viele nach Schulschluss noch lange Wartezeiten, bis der 
nächste Bus/Zug geht. In der Umfrage wurde als offene 
Frage allgemein abgefragt, ob überhaupt und für wel-
che Gelegenheiten der Bedarf nach einem Aufenthalts-
raum gesehen wird. Es gab 37 Rückmeldungen, wovon 
nur 6 keinen Bedarf sahen.
Die meisten sahen den Bedarf hauptsächlich im Bereich 
der Überbrückung von Wartezeiten, bis die öffentli-
chen Verkehrsmittel fahren (17 Nennungen), 13 fanden 
die Einrichtung eines Aufenthaltsraumes einfach all-
gemein sinnvoll. Auch in Schulausfallstunden wollten 

neun Personen einen solchen Raum nutzen, auch wenn 
das Klassenzimmer zur Verfügung stünde, in der Mit-
tagspause sollte ein solcher Raum ebenfalls nutzbar 
sein (6 Nennungen). Der Austausch mit anderen Schü-
lern unterschiedlicher Klassen war für 6 Personen wich-
tig. Es kristallisierte sich also ein Mehrzweckraum he-
raus, der auch für Lerngruppen (2), früh morgens (3) 
oder für Elterntreffen (1) offen stehen könnte. Gerne 
darf ein Getränkeautomat vorhanden sein (2).
Angesichts der räumlichen und finanziellen Ausstat-
tung unserer Schule ist sicher nicht davon auszugehen, 
dass in absehbarer Zeit eine Lösung gefunden werden 
kann. Wir werden Kontakt zur Schulleitung und zur AG 
Raumbeschaffung aufnehmen, damit der Bedarf nach 
einem Aufenthaltsraum mittelfristig in die Planung 
einbezogen werden kann. – Wir bleiben dran, weitere 
Rückmeldungen können gerne noch über Ihre ELK-Ver-
treter abgegeben werden.

Sabine kalmbach (E) 

Umfrage zum Bedarf eines 
Aufenthaltsraumes
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Berichte

Waldorfschulen beklagen erneuten Wortbruch der 
Landesregierung und der Regierungskoalition: Nach-
dem die Freien Schulen dem Kultusministerium syste-
matische Fehler bei der Berechnung der Kosten nach 
dem Bruttokostenmodell für das Jahr 2008 nachgewie-
sen hatten, wurde von den Landtagsabgeordneten der 
Regierungsfraktionen versprochen, die Zahlen für 2009 
neu zu berechnen. Mit der Neuberechnung wurde das 
Versprechen verbunden im Nachtragshaushalt einen 
Ausgleich vorzunehmen, sollte der Kostendeckungs-
grad erneut gesunken sein. Ein solcher Antrag wurde 
dem Parlament von Seiten der Regierungsfraktionen 
bisher nicht vorgelegt, obschon der Haushalt in zweiter 
Lesung derzeit im Parlament zur Abstimmung kommt.
„Nachdem sich die Landesregierung von ihrem im Ko-
alitionsvertrag festgeschriebenen Versprechen verab-
schiedet hat, bis 2011 den Schulen in freier Trägerschaft 
80% der Kosten eines staatlichen Schülers zukommen 
zu lassen, bricht sie nun ein weiteres Versprechen“, so 
Dr. Joachim Schwarte, Elternsprecher und Vorstand 
der Baden-Württembergischen Waldorfschulen. Nach 
dem Protest der Freien Schulen im vergangenen Jahr 
wurde reagiert: Man versprach eine Neuberechnung 
für das Jahr 2009. Der erste Teil der Zusage ist einge-
halten worden und das Ergebnis wurde im Dezember 
dem Parlament mitgeteilt. Der zweite Teil des Verspre-

chens wird nicht eingehalten: Im Nachtragshaushalt 
2011 nachzubessern, sollte der Kostendeckungsgrad 
erneut gesunken sein. Diesbezügliche Anträge durch 
die Regierungsfraktionen fehlen, obgleich die Kos-
tendeckungsgrade der verschiedenen Schultypen auf 
67,6% und 76,6% gesunken sind. Statt sich der Marke 
von 80% anzunähern, verschlechtert sich der Wert. 
„Das Kultusministerium damit zu beschäftigen, die 
Zahlen zu ermitteln, daraus aber keine Konsequenzen 
zu ziehen, empfinden die Eltern und die an der Schule 
beschäftigten Lehrer als Hohn“, so Elternsprecher Dr. 
Schwarte. „Dass hier auf staatliche Zusagen kein Ver-
lass ist, ist die bittere Erkenntnis aus der nun zu Ende 
gehenden Legislaturperiode.“ 
Die Freien Waldorfschulen in Baden-Württemberg be-
teiligen sich am „Tag der Bildungsvielfalt 2011“ in der 
Stuttgarter Liederhalle, der von der Arbeitsgemein-
schaft der Freien Schulen (AGFS) organisiert wird. Auf 
der Podiumsdiskussion sollen die anwesenden Politiker 
zu verbindlichen Zusagen über die Zukunft der Finan-
zierung des freien Schulwesens in Baden-Württemberg 
bewegt werden.

landesarbeitsgemeinschaft der Freien Waldorfschulen 
in Baden-Württemberg / www.waldorf-bw.de

Versprechen erneut gebrochen

Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler, mehrfach 
habe ich in den letzten Ausgaben des transparentle 
über die Hintergründe und den Sachstand unserer Kla-
gen berichtet:

1. Klage gegen das Land Baden-Württemberg wegen 
der Höhe der Landeszuschüsse für die Schüler ohne 
Behinderung („Nürtinger Prozess“)

2. Klage gegen das Land wg. Kürzung der Zuschüsse 
für die Schüler mit Behinderung

Das erste Verfahren ist nun in dritter Instanz beim Bun-
desverwaltungsgericht Leipzig anhängig. Beide Pro-
zessparteien haben gegen das zweitinstanzliche Urteil 
des Verwaltungsgerichtshofs Baden-Württemberg Be-
rufung eingelegt. Interessanterweise hat die Landes-
regierung angekündigt, auf Berufung zu verzichten, 
sofern die Nürtinger Waldorfschule ihrerseits die Be-
rufung zurückzieht. Offensichtlich schätzt man seitens 
des Landes die Gefahr, in Leipzig zu verlieren, als ge-
geben an.

Für eine mündliche Verhandlung unseres zweiten 
Verfahrens, das wir ja in erster Instanz vor dem Ver-
waltungsgericht Freiburg führen, ist noch kein Termin 
angesetzt. Mittlerweile ist die Antwort des Landes auf 
unsere Klage eingetroffen, die wir wiederum beant-
worten werden. Diese Antwort ist derzeit in Arbeit.
Zur Zeit bereiten wir Anträge auf Landeszuschüsse für 
Schüler mit anderen Behinderungsarten vor. Auch hier 
rechnen wir damit, juristische Auseinandersetzungen 
führen zu müssen.

Für interessierte Eltern, Kolleginnen und Kollegen, 
Schülerinnen und Schüler biete ich am 

Dienstag, den 15. März um 20 uhr 
im Musiksaal des Landhauses eine Informationsver-
anstaltung zu dem Themenkomplex „juristische Aus-
einandersetzung mit dem Land“ und „Entwicklung 
neuer Rahmenbedingungen für inklusive Schulen“ an. 
Hierzu sind Sie herzlich eingeladen!

Michael löser, geschäftsführung 

Infos zum Stand der Klageverfahren
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Wenn ich einen grünen 
Zweig im Herzen trage,  
wird sich bald ein Singvogel 
darauf niederlassen 
(aus China) 

Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, liebe Eltern, zum Kennenlernen unserer  
Vogelwelt möchte ich Sie in diesem Jahr wieder zu 
morgendlichen Spaziergängen einladen. Wir können 
uns am Gesang der Vögel erfreuen und dabei die ein-
zelnen Vögel unterscheiden lernen.

Mittwoch, 2. März, sowie Freitag, 18. März 
Wir treffen uns um 7 Uhr bei trockenem Wetter im Gar-
ten des Landhauses, Ende wird gegen 7.45 Uhr sein.

Wenn Ihr ein Fernglas zu Hause habt, bringt es bitte 
mit. Ich freue mich, mit Euch gemeinsam zu schauen, 
was in unserer Schule im Garten singt und ruft.

Petra Zeller (l, Biologie)

Frühexkursionen
Ein besonderes Erlebnis ist es, morgens vor Anbruch 
der Dämmerung in der Natur den ersten Vögeln zu lau-
schen, die noch in der Dunkelheit ihren Gesang anstim-
men. Sie singen in einer feststehenden Reihenfolge, 
die man auch als „Vogeluhr“ bezeichnet. Ich möchte 
Euch anbieten, dass wir das gemeinsam erleben kön-
nen. Treffpunkt wird sein am 

Samstag, den 19. März um 6 uhr und 
am Samstag, den 2. april um 6.30 uhr
Die Exkursionen finden statt bei trockenem Wetter 
und wir werden 1,5 – 2 Stunden in der Natur sein. Wir 
treffen uns für diese zwei Exkursionen jeweils vor der 
Wöpplinsberger Straße 55 am alten „Bierkeller“.

Für die Frühexkursionen melden Sie sich bitte bei mir 
an unter 
07641 – 9334255 (aB) oder unter 
petra.zeller@online.de 

Den Stimmen der Vögel lauschen
Vogelstimmenexkursionen im März und April 
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Zwei Fundamente sind es, die die Pädagogik unserer 
Schule tragen. Diese spiegeln sich im Namen der Schule 
„Integrative Waldorfschule“ wieder. Es sind die Wal-
dorfpädagogik und die Integration (besser noch Inklu-
sion).
Verantwortlich für die gute Umsetzung der Waldorfpä-
dagogik sind in erster Linie die Lehrerinnen und Lehrer 
der Schule.
Verantwortlich für die gute Umsetzung des Inklusions-
gedankens sind einmal die Heilpädagoginnen und Heil-
pädagogen, die unsere Kinder begleiten. Für eine gute 
Umsetzung der Inklusion sind aber auch wir Eltern ver-
antwortlich. Denn Inklusion beginnt und endet nicht 
an den Grenzen des Schulgeländes.

Um diese wunderbare Idee der Inklusion voranzubrin-
gen und für unsere Schule und besonders für unsere 
Kinder optimale Bedingungen zu schaffen, ist unsere 
Mitarbeit gefragt. Denn wer kennt unsere Kinder am 
besten? – Wir Eltern! 

Stammtisch für Eltern der Kinder mit Behinderung
Wir wissen am besten, was unser Kind für seine gute 
Entwicklung braucht. Wir begleiten unsere Kinder seit 
sie geboren wurden, sehen wann sie ausgeglichen, zu-
frieden und glücklich sind. Und wir erleben mit, wann 
sie dies nicht sind, wann sie traurig, unausgeglichen 
oder niedergeschlagen sind. Wir spüren wie kein Ande-
rer, wann es unseren Kindern gut geht und beobachten 
es, wann sie sich gut entwickeln.

Und dieses Wissen über unsere Kinder sollten wir in die 
pädagogische Arbeit an unserer Schule einbringen.

Deshalb möchte ich alle Eltern der Kinder mit Behinde-
rung zu unserem ersten Stammtisch in diesem Schul-
jahr am 17. Februar 2011 um 20 Uhr in die Spielspirale 
Emmendingen einladen.
Ganz besonders freuen wir uns auch über die neuen 
Eltern der Kinder aus Klasse 1.

helga Schies (E)

Künstlerischer Sinn des Erziehenden und Lehrenden trägt 
Seele in die Schule hinein. Er lässt im Ernste froh sein, 
und in der Freude charaktervoll. Durch den Verstand 
wird die Natur nur begriffen; durch die künstlerische 
Empfindung wird sie erst erlebt. Das Kind, das zum Be-
greifen angeleitet wird, reift zum «Können», wenn das 
Begreifen lebensvoll getrieben wird; aber das Kind, das 
an die Kunst herangeführt wird, reift zum «Schaffen». 
Im «Können» gibt der Mensch sich aus; im «Schaffen» 
wächst er an seinem Können. Das Kind, das noch so un-
geschickt modelliert, oder malt, erweckt in sich durch 
seine Tätigkeit den Seelenmenschen. 
Das Kind, das in das Musikalische und Dichterische einge-
führt wird, erfühlt das Ergriffensein der Menschennatur 
durch ein idealisch Seelisches. Es empfängt zu seiner 
Menschlichkeit eine zweite. 
Alles dies wird nicht erreicht, wenn das Künstlerische nur 
neben der andern Erziehung und dem andern Unterricht 
hergeht, wenn es diesem nicht organisch eingegliedert 
ist. Denn aller Unterricht und alle Erziehung sollten 
ein Ganzes sein. Erkenntnis, Lebensbildung, Übung in 
praktischer Geschicklichkeit sollten in das Bedürfnis 
nach Kunst einmünden; das künstlerische Erleben sollte 
nach dem Lernen, dem Beobachten, dem Aneignen von 
Geschicklichkeit Verlangen tragen.
Rudolf Steiner, aus: PÄDAGOGIK UND KUNST (GA 36, 
S. 288-292) 

Wie bereits im letzten transparentle angekündigt, fin-
det am 1. und 2. April das diesjährige pädagogische 
Wochenende statt. Wir widmen uns dieses Jahr inten-
siv der Kreativität, es geht um Kunst und (Waldorf-) 
Pädagogik. Dazu wird wie gewohnt am Freitagabend 
ein einführender Vortrag stattfinden – dieser ist für 
alle Interessierten offen, also auch für Personen außer-
halb der Schule. Der Samstag ist der Schulgemeinschaft 
vorbehalten mit einer Vielzahl an verschiedenen Work-
shops aus den Bereichen Malen, Plastizieren, Formen-
zeichnen, Sprache/Theater, Musik und Tanz. Voraus-
sichtlich wird es mehr Workshops geben als in den letz-
ten beiden Jahren, da wir davon ausgehen, dass diese 
kreativen Angebote noch mehr als bisher die Lehrer, 
Eltern und Schüler ansprechen werden. Im März wird 
es über die Ranzenpost wieder genauere Informatio-
nen zu den einzelnen Workshops geben mit der An-
meldemöglichkeit. 
Die 10. Klasse wird in der Mittagspause mit einem 
reichhaltigen Buffet für das leibliche Wohl sorgen, in 
den Räumen des Horts wird es wieder eine Kinderbe-
treuung geben. 

Sabine kalmbach (E)

Kunst und Pädagogik
Das pädagogische Wochenende 2011 – Termin 1. und 2. April
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Anthroposophie – eine spirituelle Weltanschauung, die 
Rudolf Steiner vor über 100 Jahren entwickelte, wirkt 
heute weltweit in zahlreiche Praxisfelder wie Päda-
gogik, Medizin, Landwirtschaft und Kunst hinein. Ist 
sie ein weltfremder, esoterischer Schulungsweg, eine 
fundamentalistische Ideologie oder gar eine radikale  
Alternative zum Mainstream des Kapitalismus?

Der Film zeigt auf einer Reise durch Ägypten, Deutsch-
land und die Schweiz Menschen, die als überzeugte 
Anthroposophen tätig sind. Es ist die Geschichte einer 
Ambivalenz...

Filmabend aus der reihe: „Was uns bewegt“

Dienstag, 15. Februar
20 uhr 

landhaus der Waldorfschule/Musikraum
(Filmdauer: 82 Min, FSK ab 6 Jahre)

Zwischen Himmel und Erde
Filmabend zum 150. Geburtstag von Rudolf Steiner im Februar 2011

ANZEIGE 
Rosenrot     Blumenkinder & Puppen 
Puppennähkurs für Kinder ab 8 Jahren bei Rosenrot. 
Aus weichem Wollfilz und feiner Wolle nähen und filzen wir in 
gemütlicher Atmosphäre kleine Weidenkätzchen oder Wurzelkinder. 
Die nächsten Termine können gerne telefonisch oder per Mail 
erfragt werden. 
Kosten: ! 16,- incl. Material. 
Iris Hähnel 07641/53317 oder 
www.rosenrot-blumenkinder.de 
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Schulgesichter

1. klasse
Felicitas utz
Alter: 20 Jahre
Wohnort: Freiburg
Geschwister: zwei (21/23)
Hobbies: Fahrradfahren, 
Nähen, Wandern und Lesen

2.  klasse
Tatjana Stanek
Alter: 19 Jahre
Wohnort: Ettenheim
Hobbies: Fußball spielen, 
Babysitten

3. klasse
ramona Schmieder
Alter: 20 Jahre
Wohnort: Waldkirch
Eine Schwester (14)
Hobbies: Ballett, Jazz-Tanz, 
Ministranten-Tätigkeit, Mu-
sik, Kunst

4. klasse
Jonas Vogel
Alter: 21 Jahre
Wohnort: Teningen-Kön-
dringen
Ein Bruder (24)
Hobby: Jugendtrainer beim 
Tischtennisverein

5. klasse
lisa cybulla
Alter: 20 Jahre
Wohnort: Waldkirch
Berufswunsch: Heilpädago-
gin oder Logopädin
Hobbies: Ministranten-Tä-
tigkeit, Gitarre, Skifahren

6. klasse
Manuela Stiefvater
Alter: 21 Jahre
Wohnort: Breisach
Hobbies: Nähen, Lesen, Ko-
chen, Joggen, Radfahren, 
Wandern…

7. klasse
Tatjana alvarez
Alter: 19 Jahre
Wohnort: Waldkirch-Siens-
bach
Berufswunsch: Soz.-Päd. 
oder Mediengestaltung
Hobbies: Lesen, Musik hö-
ren, Kochen…

8. klasse
Melissa Schumacher
Alter: 20 Jahre
Wohnort: Bahlingen a. Kai-
serstuhl
Was mir besonders gut 
gefällt: Die Vertrautheit 
zw. Schülern und Lehrern, 
der kreative Unterricht, die 
Herzlichkeit, mit der wir 
FSJ ler aufgenommen wur-
den und natürlich meine 
superliebe 8. Klasse

9. klasse
lisa hofman
Alter: 20 Jahre
Wohnort: Freiamt

10. klasse
Pascal Schmidt
Alter: 18 Jahre
Wohnort: Emmendingen
Berufswunsch: evtl. im sozi-
alen Bereich

11. klasse
charlotte Frank
Alter: 20 Jahre
Wohnort: Ettenheim

handarbeit
Ina Scheidt
Alter: 19 Jahre
Wohnort: Emmendingen
Eine Schwester (14 Jahre)
Hobbies: Reisen, Lesen, 
Kochen
Lieblingsessen: Lasagne

hort
Tim Schönberger
Alter: 20 Jahre
Wohnort. Freiburg
Geschwister. zwei Brüder 
(13 und 17 Jahre)
Hobbies: Gitarre, Schwim-
men, Tennis

Wir stellen uns vor ... FSJ 2010/2011
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transparentle
Schulzeitung der Integrativen Waldorfschule Emmendingen

Beginn: 20.00 Uhr – 30 anwesende Vereinsmitglieder  
(s. Anwesenheitsliste)
Versammlungsleitung: Erhard Beck

1. Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit
 Der Versammlungsleiter begrüßt die anwesenden 

Vereinsmitglieder und eröffnet die Mitgliederver-
sammlung. Die ordnungsgemäße Einladung und 
die Beschlussfähigkeit werden ohne Gegenstimmen 
festgestellt.

2. Genehmigung der Tagesordnung
 Die Tagesordnung wird ohne Gegenstimmen ge-

nehmigt.

3. Tätigkeitsbericht des Vorstandes 
 Das Vorstandsmitglied Michaela Grasreiner-Speth 

berichtet von der Tätigkeit des Vorstands im vergan-
genen Jahr. Eine Aussprache wird nicht gewünscht.

4. Tätigkeitsbericht der Schulführung
 Catrin Muff berichtet von der Tätigkeit der Schul-

führung im vergangenen Jahr. Eine Aussprache 
wird nicht gewünscht.

5. Gewinn- und Verlustrechnung, Bilanz zum 31.07.10
 Der Geschäftsführer Michael Löser stellt die Ge-

winn- und Verlustrechnung des Wirtschaftsjahres 
2009/2010, die Bilanz zum 31.07.2010 sowie die 
Haushaltsplanung 2010/2011 und einen Entwurf für 
den Haushalt 2011/2012 vor.

 Die Gewinn- und Verlustrechnung des Schuljahres 
2009/2009 ist im Wesentlichen geprägt durch zwei 
Großspenden (40.000 € und 20.000 €) sowie durch 
außerordentliche und periodenfremde Erträge 
(59.700 €). Diese Erträge sind einmalig und stehen 
der Schule nicht jedes Jahr zu Verfügung. Dadurch 
sowie durch leichte Mehreinnahmen und Ausga-
bensenkungen konnte ein Gewinn von 150.675 € 
erzielt werden.

 Die Bilanz zum 31.07.2010 ist geprägt von einer 
guten Liquiditätslage, wobei ein Abschmelzen der 
Forderungen zugunsten der Bankguthaben zu ver-
zeichnen ist. Die am 31.07.2010 bestehenden For-
derungen sind bis auf 18.000 €, die erst im März 
2011 abgerechnet werden können, eingezahlt 
worden. Das Eigenkapital ist vollständig durch die 
Bankguthaben gedeckt, von den Verbindlichkei-
ten (205.926 €) sind 182.000 € langfristige Darlehen 
der Eltern. Die kurzfristigen Verbindlichkeiten sind 
mittlerweile gezahlt.

 Der Haushalt für das aktuelle Schuljahr 2010/2011 
und ein Entwurf für das Schuljahr 2011/2012 wer-
den vorgelegt. Der Geschäftsführer erläutert, dass 
nur der Haushalt 2010/2011 im Rahmen der später 
zu beantragenden Entlastung des Vorstands zur 
Abstimmung gebracht werden soll, da der Haushalt 
2011/2012 noch überarbeitet werden muss.

 Der Haushalt 2010/2011 ist geprägt von einem pro-
gnostizierten Rückgang der Erträge um 152.000 €  
gegenüber 2009/2010. Dieser Rückgang ist neben 
der beim Jahresabschluss erläutertem Einmaligkeit 
der hohen Spenden und periodenfremden Erträge 
bedingt durch einen erwarteten Schülerzahlenrück-
gang um 5 Schüler, durch einen Rückgang der Zu-
schüsse für den Hort und dem Bundesamt für den 
Zivildienst um jeweils 6.000 € und durch die Kür-
zung der Landeszuschüsse für die Schüler mit Be-
hinderung um ca. 10%, die in 2010/2011 erstmalig 
auf das ganze Wirtschaftsjahr durchschlagen (ca. 
70.000 €). Hierdurch ist der Rückgang der Perso-
nalkosten um ca. 58.000 € durch Kürzung um 1,15 
Personalstellen bedingt. Dadurch schließt die Haus-
haltsplanung mit einem Defizit von 22.726 €. Der 
Geschäftsführer weist allerdings darauf hin, dass es 
zur Zeit so aussieht, als ob aufgrund von Ausgaben-
minderung dieses Defizit möglicherweise aufgefan-
gen werden kann. In diesem Zusammenhang weist 
der Geschäftsführer auf die Personalkostenentwick-
lung seit 2007/2008 hin. Bei gleichbleibender Zahl 

Kurzprotokoll der ordentlichen 
Mitgliederversammlung des 
Fördervereins Integrative Waldorfschule 
Emmendingen e.V.
Montag, den 7. Februar 2011

Aktuell
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der Schüler ohne Behinderung wächst die Zahl der 
Schüler mit Behinderung im Vergleich zu 2011/2012 
voraussichtlich um 9 Schüler. Dies bedeutet Mehr-
einnahmen durch Landeszuschüsse in Höhe von ca. 
139.500 €. Dem steht allerdings eine überproportio-
nale Personalkostensteigerung in Höhe von 180.000 
€ im gleichen Zeitraum gegenüber

6. Vorstellung des Beschlussantrags der Geschäfts-
führung zur Aufteilung des Eigenkapitals und zur 
Verwendung der freien Rücklage (s. Anlage)

 Der Geschäftsführer stellt den Beschlussantrag vor 
und erläutert ihn. 

 Das Vereinsmitglied Hans-Georg Sievers äußert 
den Wunsch, dass im Fall der Zustimmung in der 
nächsten Mitgliederversammlung über die Verwen-
dung der freien Rücklage Rechenschaft abgegeben 
wird. Dem wird seitens der Geschäftsführung zuge-
stimmt.

 Das Vereinsmitglied Hermann Laukamp fragt, ob 
die geplante Investitionsrücklage frei verwendbar 
ist. Der Geschäftsführer erläutert, dass diese nur für 
Investitionen verwendbar ist. Investitionen in der 
geplanten Größenordnung müssen aber von der 
Mitgliederversammlung beschlossen werden, da sie 
den Verein fi nanziell langfristig binden. Insofern ist 
über die konkrete Verwendung oder Aufl ösung der 
Investitionsrücklage auf einer Mitgliederversamm-
lung zu entscheiden.

7. Bericht der Kassenprüfer
 Der Kassenprüfer Frank Hauri verliest – auch na-

mens des nicht anwesenden Kassenprüfers Chri-
stian Schreiber – den Bericht der Kassenprüfer. Eine 
Aussprache wird nicht gewünscht. Herr Hauri bean-
tragt die Entlastung des Vorstands. 

8. Haushalt 2010/2011
 Der Haushalt 2010/2011 wurde unter TOP 4 vorge-

stellt (s.o.)

9. Aussprache und Entlastung des Vorstands
 Eine weitere Aussprache über die Tätigkeit des Vor-

stands wird nicht gewünscht. Der Vorstand wird 
einstimmig ohne Enthaltungen entlastet.

10. Neuwahl von Vorstandsmitgliedern
 Ine Scheidecker und Michaela Grasreiner-Speth 

werden als Vorstandsmitglieder wiedergewählt.
 Das Vereinsmitglied Bernd Habé stellt sich zur Wahl 

und stellt sich kurz vor. Er wurde vom Vorstand an-
gesprochen, ob er als Unternehmer in den Vorstand 
eintreten möchte. Seit ca. einem halben Jahr nimmt 
er als Beirat regelmäßig an den Vorstandssitzungen 
bei. Er ist Vater einer Schülerin in der 5. Klasse und 
eines zukünftigen Schülers in der kommenden 
1. Klasse. Herr Habé ist zusammen mit seinem Bru-
der Inhaber einer Druckerei. Er wird als neues Vor-
standsmitglied gewählt.

 Damit besteht der Vorstand aus folgenden Mitglie-
dern: Karin Doulis, Michaela Grasreiner-Speth, Ine 
Scheidecker, Erhard Beck, Peter Fischer, Bernd Habé.

11. Neuwahl der Kassenprüfer
 Frank Hauri und Christian Schreiber werden als Kas-

senprüfer wieder gewählt.

12. Zwischenbericht der AG RaBe (Raumbeschaffung) 
 Das Vereinsmitglied Bernd Haltermann berichtet 

von den Aktivitäten der Arbeitsgruppe und erläu-
tert in wenigen Worten den der Einladung beige-
legten Bericht. 

13. Aussprache
 Verschiedene Fragen werden beantwortet, eini-

ge Vereinsmitglieder äußern Wünsche bzw. geben 
wertvolle Hinweise. U.a. wird genannt:
• in die Entscheidung müssen auch Kriterien der 

Sicherheit über den langfristigen Verbleib auf 
einen Standort einfl ießen

• Barrierefreiheit soll eingeplant werden! 
• sofern die Schule auf dem derzeitigen Standort 

bleibt, sollte dies bewusst entschieden werden
• verschiedene Sorgen über die fi nanziellen Aus-

wirkungen werden zitiert

14. Beschlussfasssung über den Antrag der Geschäfts-
führung zur Aufteilung des Eigenkapitals und zur 
Verwendung der freien Rücklage

 Dem Antrag wird bei einer Enthaltung zugestimmt.

15. Anträge
 Es liegen keine weiteren Anträge vor.

Das Vereinsmitglied Hein Kistner dankt dem Vorstand 
im Namen der anwesenden Mitglieder für seine Arbeit, 
ausdrücklich auch für seinen Mut, mit der Landesregie-
rung in juristische Auseinandersetzungen bezüglich In-
klusion zu gehen. Beifall.

Der Versammlungsleiter erklärt um 22.15 Uhr das Ende 
der Sitzung.

Michael Löser, Geschäftsführung 




